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Die Glocken von

ÜJfonatsblättcr fiir 9ftarien=23erel)rung unD jur görberung ber SEBallfaljrt p unferer
Ib. grau im Stein. — Speäiell gesegnet nom §1. 33ater ipius XI. am 24. 9Jfai 1923

unb 30. SJtärj 1928.

herausgegeben nom SfBaiïfatjrtsnercin ju ®ïaria|tein. Abonnement jäbjrlicf) gr. 2.50.

Ginöa^Iungen auf ipoftdjecftonto V 6673.

9îr. 6 Sftariaftein, 2>cjcmbcr 1940 18. 3abrgang

Somm Emmanuel!

Die Einher ber ÜBelt tjoben ben ©tauben an ©ott unb bamit aud)
bie Siebe gtt ©ott unb bem sJlcichften unb fid) felbft uerloreu. Der £>afj

triumphiert. Da miiffen bie ©otteshinber mit ben ©eredjten bes alten
iSunbes beten, füljnen unb opfern, auf baft bie irrgläubigen unb Ungläu=
bigen ben SBeg finben gu ©hriftus, ber ba ift bas „Sicht ber 2öelt" unb

ber „©ott ber Siebe". Gr möge in ihnen bas Sicht bes ©laubens unb

bas geuer ber Siebe entgiinben, bamit roieber griebe merbe auf Grben.

vie Q locken von

Monatsblätter für Marien-Verehrung unv zur Förderung der Wallfahrt zu unserer
lb. Frau im Stein, — Speziell gesegnet vom Hl, Vater Pius XI, am 24. Mai 1923

und 30. März 1923.

Herausgegeben vom Wallfahrtsverein zu Mariastein, Abonnement jährlich Fr, 2,3V,

Einzahlungen auf Postchecktonto V 6673.

Nr. 6 Mariastein, Dezember 1940 18. Jahrgang

Komm Emmanuel!

Die Kinder der Welt haben den Glauben an Gott und damit auch

die Liebe zu Gott und dem Nächsten und sich selbst verloren. Der Haß

triumphiert. Da müssen die Gotteskinder mit den Gerechten des alten
Bundes beten, sühnen und opfern, auf daß die Irrgläubigen und Ungläubigen

den Weg finden zu Christus, der da ist das „Licht der Welt" und

der „Gott der Liebe". Er möge in ihnen das Licht des Glaubens und

das Feuer der Liebe entzünden, damit wieder Friede werde auf Erden.



©otteefoienftorimung
21. Dez.: Sa. Scft bes 1)1. 91 po^teis Dfynmns, bei an feie Stufe rftef)unq C£ 1}rvjli crft

glaubte, als er öic SBunbmate bes §errtt gefeljen. 'A9 Ul;r: Slmt in
ber Bafilifa.

22. Dez. : 4. Sl'broentsiSonntag. Kogl, über Spannes ben Diiufer, bie Stimme
bes Stufenben: Bereitet ben SBeg bes f>errn. £>l. SJtcffen non 6—8 Uljr.
9.30 Uil>r : 3lmt unb Biebigt. Stotfym. 3 Uljr: Befper, Slusfetzung,
Segen unb Salue.

24. Dez.: Di. Bigil non 2Beil)nad)tcn mit fird)l. gebot. gaift= uitb Slbftinengtag
bis abenbs 5 Hljr. 'A9 Uf)r: Slmt in ber ©nabemfapcllc.

25. 35e3. : § o d) 1) c i 1 i g e s 3B e i 1) n a et) t s f e ft. Der Sfad).tqotitcsbicnft 3U Efyren
ber ©eburt U. ?>. 3C!U Efjrifti beginnt erft um 2 Ut)r mit Brebigt unb
leoit. Engetamt, fofern o#n ber tuftänbigen 9Jtili4är=Bet)örbc bie Sinti
Ijebung ber Berbunfelungs=B e ro rb nu ng für biefe 3cit oerfiigt. inirb,
roas in ber Breffe nod) befannt gcmadjt mürbe. Stadler ift ©elegetu
l>eit ,3ur 1)1. Beid>t mit Äommnnion in ber ©nabcntapelle, roo tut untern
broken 1)1. SJteffen zelebriert roerben bis unb mit 8 lll)r. 7/ Uf)r ift
bafelbft bas §iricnamt Um 9.30 Ul)r ift in ber Bafitifa bas 3efttags=
amt (ol>ne B"bigt). 9tad)'m. 3 Ul)r ift feierlidje Befper, Stusfetjung,
Segen unb Saine.

20. Dez. : Do. Seit 'bes 1)1. Diafon Stepbanus, SOÏart., ber als erfter Blutzeuge
fein öeben für Efyriiftus geopfert. A9 Ul)r: Stmt in ber Baifilifa. 9îacf>

bemfelben roirb ,ju El)ren bes 1)1. Stepfjaitus SBein gefeg net unb ben

©laubigen ausgeteilt mit bem Segensmunfd): Drittle bie Störte bes
1)1. Stepfjanus im Stamen bes Baters

27. Dez.: Sr. Seft bes 1)1. 91p. unb ©ogift. Johannes. 'A9 ilf>r: Slmt in ber Bai
filiifa. St ad) bemfelben rotrb zu Citren bes jungfröulidjen Ciebesjiingers
bes Jjerrtt SBcin gefegnet uttb ben ©laubigen ausgeteilt mit bem Sc=

gensrounfd): Drittle bie Siebe bes 1)1.3öl)annes im Stamen bes Baters...
28. Dez.: Saft ber unftfiulbigen Äinber, bie auf Befehl bes Äönigs Aerobes in

Betfylefyem unb Umgebung getötet mürben in ber Hoffnung, bamit and)

bas Sefustinb zu erroifdjen. 91 ber bie göttlidj'C Borfeljung mattete roun=

bertar! 'A9 UT)r : Slmt in ber Bafilita.
29. Dez.: Sonntag nad) 5Beit)nad)ten. ©ogl. non ber SBeisfiagunq bes ©reifen

Simeon unb ber Slnbetung ber Bl)ropt>etin Slnna. §1. SJteffen non 0—8

Uf)r. 9.30 Uif>r : 3lmt unb Brebiqt. Stadfini. 3 Uljr: Befper, Slttsfe^ung
Segen unb Satne.

31. Dez.: D-i. 5eft bes 1)1. Bapftess Splnefter, Bei. 0. Uil>r abenbs ift Segensani
bad)t, roobei mir ©Ott iti feiert. De De uin bauten molten für alle emp=

fangenen ©naben unb ÏBof)l taten bes abgelaufenen 3af)rcs.

1. Jan.: 9JÎ i. Seft ber Befd)neibung E l) r i ft t uttb Beginn bes biinger=
lid)en Saures. Engl, nom Stamen Jefu. Dcrfelbc fei unfer ©rug am
SJtorgen unb am Stbenb, beim 21us= unb Eintritt ins Sjaus, unb alles
mas mir tun, gefd)el>e im Stamen Jefu. §1. SJteffen non 0—8 UI>r. 9.30
Uif>r : Stmt unb Brebigt. Stadjm. 3 Ufjr: Befper, Slusfetjung, Segen unb
Saine.
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Gottesdienstordnung
21. De,,.' Sa, Fest des hl, Apostels Thomas, der an die Auferstehung Christi erst

glaubte, als er die Wundmale des Herrn gesehen, X>9 Uhr: Amt in
der Basilika.

22, Dez,: 4. Advents-Sonntag. Evgl. über Johannes den Tänfer, die Stimme
des Rufenden: Bereitet den Weg des Herrn. Hl, Messen von 9—8 Uhr.
9.20 Uhr: Amt und Predigt, Nachm. 2 Uhr: Vesper, Aussetzung,
Segen und Salve.

24, Dez.: Di. Vigil von Weihnachten mit kirchl. gebot. Fast- und AbstincnNag
bis abends ô Uhr, '<>9 Uhr: Amt in der Gnadenkapellc,

25. Dez. : H o ch h e i l i g e s W e i h n a ch t s fe st. Der Nachtgottesdienst zu Ehren
der Geburt U. H. Jesu Christi beginnt erst nm 2 Uhr mit Predigt und
levit. Engelamt, sosern v«n der zuständigen Militär-Behörde die
Aushebung der Verdunkelungs-Verordnung für diese Zeit verfügt, wird,
was in der Presse noch bekannt gemacht würde. Nachher ist Gelegenheit

zur hl. Beicht mit Kommunion in der Gnadenkapelle, wo nnunter--
brochen hl. Messen zelebriert werden bis und mit 8 Uhr. 7X Uhr ist

daselbst das Hirtenamt Um 9.29 Uhr ist in der Basilika das Festtags-
amt söhne Predigt). Nachm. 2 llhr ist feierliche Vesper, Aussetzung,
Segen und Salve.

29. Dez.: Do. Fest des hl. Diakon Stephanus, Mart., der als erster Blutzeuge
sein Leben für Christus geopfert. X>9 Uhr: Amt in der Basilika. Nach

demselben wird zu Ehren des hl. Stephanus Wein gesegnet und den

Gläubigen ausgeteilt mit dem Segenswunsch: Trinke die Stärke des

hl. Stephanus im Namen des Vaters
27. Dez.: Fr. Fest des hl. Ap. und Evgst. Johannes. !49 Uhr: Amt in der Ba¬

silika. Nach demselben wird zu Ehren des jungfräulichen Liebesjüngers
des Herrn Wein gesegnet und den Gläubigen ausgeteilt mit dem

Segenswunsch: Trinke die Liebe des hl. Johannes im Namen des Vaters...
28. Dez.: Fest der unschuldigen Kinder, die auf Befehl des Königs Herodes in

Bethlehem und Umgebung getötet wurden in der Hoffnung, damit auch

das Jesuskind zu erwischen. Aber die göttliche Vorsehung waltete
wunderbar! lt-9 Uhr: Amt in der Basilika.

29. Dez.: Sonntag nach Weihnachten. Evgl. von der Weissagung des Greisen
Simeon und der Anbetung der Phrophctin Anna. Hl. Messe» von 9—8

llhr. 9.29 Uhr: Amt und Predigt. Nachm. 2 Uhr: Vesper, Aussetzung

Segen und Salve.

2l. Dez.: Di. Fest des hl. Papstes Sylvester, Bek. 9 llhr abends ist Segensau-
dacht, wobei wir Gott in feierl. Te Deum danke» wollen für alle
empfangenen Gnaden und Wohltaten des abgelaufenen Jahres.

l. Jan.: Mi. Fest der Beschneidnng Christi und Beginn des bürger¬
lichen Jahres. Evgl. vom Namen Jesu. Derselbe sei unser Grust am

Morgen und am Abend, beim Aus- und Eintritt ins Haus, und alles
was wir tun, geschehe im Namen Jesu. Hl. Messen von 9—8 Uhr. 9.29

Uhr: Amt und Predigt. Nachm. 2 Uhr: Vesper, Aussetzung, Segen und
Salve.
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Sonntag n-ad) Jtcujaijr u. Jcft bes allcr^ciligiften Jîamcns Jcfu. (&ot-

tcsbienft roie am 9îeujail)t.
30ïo. Soft bcr (£tfd}einung bes Sfcrrn Ober Ircitünigsfeft. Äornmt lagt
uns anbeten ben Äoitig, ben §etrn. 'A9 Ut)t : Sinti t in ter SBafilila.

Sôîitttrood) : Sfeute mirb bcr Gebetstrcuigug gegen bie ©ottlofen abge=

galten. SBor* anb ÜRaefymttfag ift Gelegenheit )Ur i)l Seifet. §1. 9Jîef=

Jen ran 6—9 Hîjr in ber Gnabcnlapellc. Um 10 Uf)t ift in ber 23afilila
ein 2lmt. larauf folgt bie Slusfetjung mit prioaten 9tnbetung&;tnnben
iiber bie iôîitiagsgeit. Hîarfm. 3 Uhr ift sprebigt, bann gemeinfames
Saihmegebet mit faframentalem Segen.

1. Sonntag nerf) bet Srfrfjeinung iitnb ®eft ber 1)1. gamitie. Gogl. nom
3'roölf jährigen Jefuslnabcn. §1. Steffen non 6—H Uhr. 9.30 lll)r : 2lmt
unb Sprebigt. 9tad>m. 3 UI)t: SBefper, 2tusfct)ung, Segen unb Saine.

Sîi. Jeft bcs fyl 2tbtes fflîaurus, Srf>ii 1ers bcs 1)1- Ortensft ifters SBe=

ncbiîtus. 25oIlf. 2IblaR unter ben geroöhnl. Sebiingungen. VA) Uljr:
21mt in bcr SBafilila.
2. Sonntag narf) bcr Êr[d)eiTiung. ©»gl. non ber f>od)i',eit )u Äana.
Gottesbicnft mie am 12. Januar.
Sîo. 5aft ter 1)1- Störtprer Sabina unb Schaft ian, Spatrone gegen Speft

unb Seutfen. Um 7 Uhr ift ein 2tmt am Sebaftiansaltar, an lern alle

®iet)befitier non fflîariaftcin teilnehmen roollcn.

9J(i. Seft bes hl- liaion u. SOtariprcrs SB i n ce n t i u 5 Spatron ber
SBafilifa unb bes Älofters HJfaria'tcin. §1. UJÎeffen fittb non 6—8 Uhr
in ber Gnabcnlapellc. Um 10 Uhr ift in ber SBafilila ein feierlidjes
§orf)amt.

3Bei!jnad)ten — ein gejt ter
Œinft gab es eine SJÎacf)t, burd) roeldje als grobbotfd)aft aus Kngels

föfunb bie freubige .fhtnbe hlang: „giird)tet cud) nid)t, ici) oerhiinbe eud)
eine groffe greube, bie allem Sßolhe 31t teil roerben foil: £eute ift eud) in
ber laoibsftaöt ber £>cilanb geboren roorben, Kbriftus ber £>err." (2c. 2,
10 f.) Unb 19 3ai)ri)unberte fjinburd) hlang alljäl)rlid) aus ben großen
unb hieinen, aus ben oberirbifdjen unb unterirbifd)en ©ebetsräumen ber
d)riftlid)en 2öclt bie gleid)e föunbe inciter unb fie klingt roieber aud) in
unfern lagen.

„2lllerliebfte! Unfer fteilanb ift uns heute geboren roorben; öarum
Iaftt uns fröhlich fein! Ks fd)icht fid) nicht, ber Iraurigheit fid) hingugeben
an bem läge, ber ber ©eburtstag bes 2ebens ift. jenes Sehens, roelches

uns bie gurdjt nor bem lobe genommen hot unb roelches uns cinläbt
3ur greube roegen ber oerbeifeenen Unfterblid)heit. Dtiemanb ift ausge=
fdjloffen non ber leilnahme an biefer gröt)Iid)heit Ks freue fid) ber
®cred)te, benn er ift 3iir £>immelshrone berufen; es frohlodie ber Sünber,
benn SBe^eibung1 roirb ihm angeboten; es lebe ber §>eibe roieber auf, benn
er roirb 31t Sehen eingclaben." liefe Süßorte bes grofeen Sßapftes Seo (440
bis 461) lieft ber Sffriefter alljährlich in ber SJtette bes 2Beihnad)tsfeftes.
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5. Jan.:

ti. Jan.:

8. Jan.:

12. Jan.:

15. Jan.:

19. Jan.:

20. Jan.:

22. Jan.:

Sonntag nach Neujahr u. Fest des allcrhciligston Namens Fosu,
Gottesdienst wie am Neujahr,
Mo, Fest der Erscheinung des Herrn oder Dreikönigsfest, Kommt lagt
uns anboten den König, den Herrn, ü-9 Uhr: Amt in der Basilika,

Mittwoch: Heute wird der Gcbetskronzzug gegen die Gottlosen
abgehalten, Vor- und Nachmittag ist Gelegenheit zur hl, Beicht, Hl. Messen

non K—g Uhr in der Enadenkapelle. Um lg Uhr ist in der Basilika
ein Amt, Darauf folgt die Aussetzung mit privaten Anbctungsstnnden
über die Mittagszeit, Nachm, :! Uhr ist Predigt, dann gemeinsames
Sühnegebet mit sakramentalem Segen.
1, Tonntag nach der Erscheinung und Fest der hl, Familie, Eogl, vom
zwölfjährigen Jesusknaben, Hl, Messen von ti—8 Uhr, 9,öl) Uhr: Amt
und Predigt, Nachm. 3 Uhr: Vesper, Aussetzung, Segen und Salve,

Mi. Fest des hl, Abtes Mourus, Schülers des hl, Ordensstifters Be-
ncdiktus, Vollk, Ablas; unter den gewöhnt, Bedingungen, X>9 Uhr:
Amt in der Basilika.
2. Sonntag nach der Erscheinung, Eogl, von der Hochzeit zu Kana,
Gottesdienst wie am l2. Januar,
Mo, Fest der hl, Märtyrer Fabian und Sebastian, Patrone gegen Pest
und Seuchen, Um 7 Uhr ist ein Amt am Sebastiansaltar, an dem alle
Vichbesttzer von Mariastein teilnehmen wollen,

Ali, Fest des hl, Diakon u, Märtyrers Vincentius, Patron der
Basilika und des Klosters Mariastcin, Hl, Messen find von 9—8 Uhr
in der Enadenkapelle, Um lg Uhr ist in der Basilika ein feierliches
Hochamt,

Weihnachten — ein Fest der Freude
Einst gab es eine Nacht, dnrch welche als Frohbotschaft aus Engels

Mund die freudige Kunde klang: „Fürchtet euch nicht, ich verkünde euch
eine große Freude, die allem Volke zu teil werden soll: Heute ist euch in
der Davidsstadt der Heiland geboren worden, Christus der Herr." HLc, 2,
16 s.) Und 19 Jahrhunderte hindurch klang alljährlich aus den großen
und kleinen, aus den oberirdischen und unterirdischen Gebetsränmen der
christlichen Welt die gleiche Kunde weiter und sie klingt wieder auch in
unsern Tagen.

„Allerliebste! Unser Heiland ist uns heute gebaren worden; darum
laßt uns fröhlich sein! Es schickt sich nicht, der Traurigkeit sich hinzugeben
an dem Tage, der der Geburtstag des Lebens ist, jenes Lebens, welches
uns die Furcht vor dem Tode genommen hat und welches uns einlädt
zur Freude wegen der verheißenen Unsterblichkeit, Niemand ist
ausgeschlossen von der Teilnahme an dieser Fröhlichkeit Es freue sich der
Gerechte, denn er ist zur Himmelskrone berufen; es frohlocke der Sünder,
denn Verzeihung wird ihm angeboten; es lebe der Heide wieder ans, denn
er wird zu Leben eingeladen." Diese Worte des großen Papstes Leo H446

bis 461) liest der Priester alljährlich in der Mette des Weihnachtsfestes.
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!>, ^an,:

9, Fan,:

8. Fan,:

12, Fan,:

U>, Fan,:

19, Fan,:

29, Fan,:

22, Fan,:



LIrtb greube tjat fid) gebreitet über ben gangen Grbhreis: greube
leuchtet aus ben Slugen non Slätern unb ©iittern unb allen ebleit ©em
fdjen, bie gur ©eibnacbtsgeif anbern grenbe fdjaffim molten; greube glängt
aus bem Slntlitg bee Giinbers, bem 9iube unb griebe bes §ergens mieber
gefdjenht morben ift burd) bas, Slerbienft bes in ber ©eibnacbtsnad)t auf
Geben erfcbienenen ©otteshinbes: greube ruljt a ltd] über bem leibgebeitg=
ten unb fctjmergburdjroiitjlten Grbenpilger, bem burd) bie ©eburt bes für
bas Meug beftimmteu SJtenfdjenfobnes Ginn unb 3luech bes Selbes hlar
getuorbeit ©er l)at biefe greube gebracht? ©er bat fie feft gegriinbet?
Sliemanb anbers als eben biefes ©ebeimnis bes ©eibnad)tstages, gefafgt
in bie ©orte bes gobanneseoangeliutns: „Verbum euro factum est
£as ©ort ift gleifd) geroorben." (gob. 1, 14.)

greimillig ober gegmungen, bemujgt ober uubeiuufgt fteljen tool)! alle im
Slantte biefer greube. Das Greignis jener Slad)t mar gu grofg, gu melt=
erfcbiitternb, als bajg es feine größeren ober bleineren ©ogeit nidjt ins
Sebeu eines jebeti ©enfd)en raerfen miifgte, ber unter Gbriften lebt, and]
menn er fid] bagegeit git mebren fud]t.

Sind) luenn er rufen mag: „©as? greube? ga, Mttber mögen fid)
freuen, bie nod) nichts oon ber 33itterheit ber ©elt benneu gelernt, ga
freuen mögen fid) jene, benen bas Geben ©Hieb unb 9Îeid)tiiin uttb bie
Grfüllung ibrer ©ünfdje gegeben. SIber mir, mir ©enfeben biefer fturm=
bemegten unb unl)eilfd)roangeren 3e't; aber mir ©enfeben, bie mir Gtief=
hinber bes Gdjidifals fitib, mie feilen mir uns freuen, betten bie Slot fo
bitter brobt? ©ie bönnen mir uns freuen, menn mir feben, mie ber
Rimmel fid) mit ernftem ©ernölb iibergogen bat unb mie nod) immer
uitbeilbrobenberes ©eiuölb beraufgttgieben fdjeint?"

Unb bod) gilt aueb biefen blagettben unb gmeifelttben ©enfeben bie
S3otfc£)aft jener Stacht: ,,gd) oerbiinbe eud) eine grofee greube.,, ga, es
bönnte unb es mürbe heine freublofen ©enfd)eu geben, menn überall unb
oon allen bie ©eibnad)tsbotfd)aft erfafgt unb anerbannt toiirbe, menn bie
Mage ©ottes bei geremias (2, 13) nicht gur bitteren ©abrbeit getuorben
märe: „3iueifad)e Gütibe beging mein 93olh: ©id), beit Quell lebenbigen
©affers, haben fie oerlaffeu unb fie haben fid) 3bteriten gegraben, brüchige
Skunneti, bie heine ©affer halten." ©liidt unb 3utriebenl)eit märe ber
Slnteil ber Stoiber, menn ber ©rojgteil ber ©elt ben nicht oermorfen hätte,
oon ber prophet gfaias (11, 1 ff.) gemeisfagt bat: „Gin Sleis mirb aus
ber ©urgel geffe fproffen unb ein Sliitengmeig aus feiner ffiurgel. Unb
ruhen tuirb auf ihm ber ©eift bes £>errn: ber ©eift ber ©eisbeit unb bes

Serftanbes, ber ©eift bes Slates unb ber Gtärhe, ber ©eift ber ©iffen»

febaft unb ber grömmigheit unb erfüllen mirb ihn ber ©eift ber gurd)t
bes £>errn."

ga, ber in jener heiligen Stacht ©eborerte fagt fpäter oon fid) felber:
„geh bin ber ©eg, bie ©abrbeit unb bas ßebeit." (got). 14, 6.) Uttb in
ber bittern, tobesernften Gtunbe begeugt er oor Pilatus: „T>agu bin id)
geboren unb bagu bin id) in bie ©elt gehommen, um für bie ©abrbeit
3eugnis abgulegen. ©er immer aus ber ©abrbeit ftammt, ber hört auf
meine ©orte." (gob. 18, 37.) Unb feine ©tabrbeit ftammt aus ftimttiels-
böben. ,,î>as ©ort, bas ihr oernebmt, ift nicht bas meinige; oielmebr ift
es bas ©ort beffen, ber mid) gefanbt bat, bes Slaters." (gob. 14, 24.)
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Und Freude hat sich gebreitet über den ganzen Erdkreis: Freude
leuchtet aus den Augen von Vätern und Müttern und allen edlen Menschen,

die zur Weihnachtszeit andern Freude schassen wallen,' Freude glänzt
aus dein Antlitz des Sünders, dein Ruhe und Friede des Herzens wieder
geschenkt worden ist durch das Verdienst des in der Weihnachtsnacht auf
Erden erschienenen Gotteskindes: Freude ruht auch über dem leidgebeugten

und schinerzdurchwühlten Erdenpilger, dem durch die Geburt des fur
das Kreuz bestimmteil Menschensohnes Sinn und Zweck des Leides klar
gewordeii Wer hat diese Freude.gebracht? Wer hat sie fest gegründet?
Niemand anders als eben dieses Geheimnis des Weihnachtstages, gefaßt
in die Worte des Iohannesevangeliums: „Verbum euro kuetum est
Tas Wort ist Fleisch geworden." sIoh. 1, 14.)

Freiwillig oder gezwungen, bewußt oder unbewußt stehen wohl alle im
Banne dieser Freude. Das Ereignis jener Nacht war zu groß, zu
welterschütternd, als daß es seine größeren oder kleineren Wogen nicht ins
Leben eines jeden Menschen werfen müßte, der unter Christen lebt, auch
wenn er sich dagegen zu wehren sucht.

Auch wenn er rufen mag: „Was? Freude? Ja, Kinder »lögen sich

freueil, die noch nichts von der Bitterkeit der Welt kennen gelernt. Ja
freuen mögen sich jene, denen das Leben Glück und Reichtum lind die

Erfüllung ihrer Wünsche gegebeil. Aber wir, wir Menschen dieser stnrm-
bewegten und unheilschwangeren Zeit! aber wir Menschen, die wir
Stiefkinder des Schicksals sind, wie sollen wir uns freuen, denen die Not so

bitter droht? Wie können wir uns freuen, wenn wir sehen, wie der
Himmel sich mit ernstem Gewölk überzogen hat und ivie noch immer
unheildrohenderes Gewölk heraufzuziehen scheint?"

Und doch gilt auch diesen klagenden und Zweifelnden Menschen die
Botschaft jener Nacht: „Ich verkünde euch eine große Freude.,, Ja, es
könnte und es würde keine freudlosen Menschen geben, wenn überall und
von allen die Weihnachtsbotschaft erfaßt und anerkannt würde, wenn die
Klage Gottes bei Ieremias <2, 13) nicht zur bitteren Wahrheit geworden
wäre: „Zweifache Sünde beging mein Volk: Mich, den Quell lebendigen
Wassers, habeil sie verlassen und sie haben sich Zisternen gegraben, brüchige
Brunnen, die keine Wasser halten." Glück und Zufriedenheit wäre der
Anteil der Völker, wenn der Großteil der Welt den nicht verworfen Hütte,
von der Prophet Isaias sll, 1 ff.) geiveissagt hat: „Ein Reis wird aus
der Wurzel Jesse sprossen und ein Blütenzmeig aus seiner Wurzel. Und
ruhen wird auf ihm der Geist des Herrn: der Geist der Weisheit und des
Verstandes, der Geist des Rates und der Stärke, der Geist der Wissenschaft

und der Frömmigkeit und erfüllen wird ihn der Geist der Furcht
des Herrn."

Ja, der in jener heiligen Nacht Geborene sagt später von sich selber:
„Ich bin der Weg, die Wahrheit und das Leben." sIoh. 14, (1,) Und in
der bittern, todesernsten Stunde bezeugt er vor Pilatus: „Dazu bin ich

geboren und dazu bin ich in die Welt gekommen, um für die Wahrheit
Zeugnis abzulegen. Wer immer aus der Wahrheit stammt, der hört auf
meine Worte." sIoh. 18, 37.) Und seine Wahrheit stammt ans Himmelshöhen.

„Das Wort, das ihr vernehmt, ist nicht das meinige: vielmehr ist
es das Wort dessen, der mich gesandt hat, des Vaters." sIoh. 14, 24.)
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Unb biejenigen, bie er als feine iBoten in bie ffielt gefanbt hat, um
bie ©elt git leijren, haben and) nirfjt 3Renfd)enroeisi)eit, fonbern ©ottes=
meisbeit oerkünbet. So fdjreibt ber 1)1. üßoulus, biefer große unb rebe=

geroanbte 93erkünber bes ©ottesraortes: „ÜReine 9îebe unb meine Sßrcbigt
gefcbal) nid)t in übergeugenben ©orten ber menfd)Iid)en ©eisl)eit, fonbern
im Grroeife non (Seift unb Kraft. Suer (Blaube feilte ja nid)t auf 2Ren=

fdjemu-eisljeit fid) griinben, fonbern auf ©otteskraft. greilicf) oerkünbigen
aud) mir ©eisljeit, aber nur für bie, bie bem Seiten guftreben. 3ßöod)
nicht bie ©eisheit biefer ©elt ober ber gürften biefer ©elt, bie oergeben.
®ielmei)r oerkünbigen mir ©ottesroeisheit, bie getjeimnisooll uno oer=
borgen ift. (1. Gor. 2, 4 ff.)

Siber nicljt roenige ber 2Renfd)en baben bie ©orte bes §errn nidjt
bcadjtet, bie er im 5. 23ud>e 5Rofis (13, 2 ff.) fpridjt: „Sritt in beiner
IDIitte ein prophet ober Sraumfeher auf unb kiinbet bir ein 3ßiii)en ober
©unber an, unb trifft bas 3eid)en ober ©unber, bas er bir oerkünbet
bat, aud) roirklid) ein unb fpridjt er: ©ir roollen anbete ©ötter oerehren,
bic bu bisher nidjt gekannt baft, unb ihnen bienen! fo böte nidjt auf bie
©orte biefes Propheten ober Sraumfehers! Senn ber §>err, euer ©ott.
mill end) prüfen, um gu erfahren, ob it)r ben $errn, euren ©ott, mit gan=
gern bergen unb mit ganger Seele liebt. Stur bem £>errn, eurem ©ott,
bienet unb ibn fürd)tet! Seine ©ebote beachtet, auf feine Stimme hört,
ihm bient unb ihm hanget an!"

Unb fo ift eben für bie 9Jtenfd)en unferer Sage roieber eine bittere
Sibnentsgeit gekommen, eine 3eit fdjmerfter Sehnfudjt nach Stiebe unb
greube, nad) Grlöfung aus tiefem 2eib. ©ann roirb fie ihr Gnbe haben?

Senn, roenn nach ben ©orten tpius XII. in feiner Grftlingsengpklika
„bie Slugen unb bie bergen aller, in benen noch ein gunke guten ©illens
glimmt, mit roodpenber Ginbringlichkeit fiel) hinlenken auf ben Gingigen,
non bem ber ©elt bas §eil kommt — auf ben Gingigen, beffen allmächtige
unb gütige tfjanb aud) biefen Sturm (ber bie ©elt jeßt burdjtobt) Ginhalt
gebieten kann, —auf ben Gingigen, aus beffen ©ahrheit unb Siebe biefer
in Srrtum unb Gigenfud)t, in Streit unb £aß oerkrampften 3Renfd)heit
bie Grkenntniffe aufleuchten unb bie ©efinnung fid) entgünbeu können,
bie für eine DIeuorbnung ber ©elt im ©eifte bes Königtums Ghrifti not=
roenbige ißorausfeßung finb."

Siefer Gingige ift in ber heiligen ©eihnad)tsnad)t oor 1940 gahren
auf ber ©elt erfd)ienen; biefer Gingige hat feine befeligenbe Sehre oer=

Saffig:

NEUJAHRSWUNSCH
Des Christkinds Gnade, Segen und Frieden wünscht zur Jahreswende

allen Abonnenten und Lesern, allen Mitarbeitern und
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Und diejenigen, die er als seine Baten in die Welt gesandt hat. um
die Welt zu lehren, haben auch nicht Menschenweisheit, sondern Gottes-
weisheit verkündet. So schreibt der HI. Paulus, dieser große und
redegewandte Verkünder des Gotteswortes; „Meine Rede und meine Predigt
geschah nicht in überzeugenden Worten der menschlichen Weisheit, sondern
im Erweise von Geist und Krast. Euer Glaube sollte ja nicht auf
Menschenweisheit sich gründen, sondern auf Gotteskraft. Freilich verkündigen
auch wir Weisheit, aber nur für die, die dem Letzten zustreben. Jedoch
nicht die Weisheit dieser Welt oder der Fürsten dieser Welt, die vergehen.
Vielmehr verkündigen mir Gottesweisheit, die geheimnisvoll uno
verborgen ist. si. Cor. 2, 4 ff.)

Aber nicht wenige der Menschen haben die Worte des Herrn nicht
beachtet, die er im 5. Buche Mosis )13, 2 fs.) spricht! „Tritt in deiner
Mitte ein Prophet oder Traumseher auf und kündet dir ein Zeichen oder
Wunder an, und trifft das Zeichen oder Wunder, das er dir verkündet
hat, auch wirklich ein und spricht er: Wir wollen andere Götter verehren,
die du bisher nicht gekannt hast, und ihnen dienen! so höre nicht ans die
Worte dieses Propheten oder Traumsehers! Denn der Herr, euer Gott,
will euch prüfen, um zu erfahren, ob ihr den Herrn, euren Gott, mit ganzem

Herzen und mit ganzer Seele liebt. Rur dem Herrn, eurem Gott,
dienet und ihn fürchtet! Seine Gebote beachtet, auf seine Stimme hört,
ihm dient und ihm hanget an!"

Und so ist eben für die Menschen unserer Tage wieder eine bittere
Adventszeit gekommen, eine Zeit schwerster Sehnsucht nach Friede und
Freude, nach Erlösung aus tiefem Leid. Wann wird sie ihr Ende haben?

Denn, wenn nach den Worten Pius XII. in seiner Erstlingsenzyklika
„die Augen und die Herzen aller, in denen noch ein Funke guten Willens
glimmt, mit wachsender Eindringlichkeit sich hinlenken auf den Einzigen,
von dem der Welt das Heil kommt — auf den Einzigen, dessen allmächtige
und gütige Hand auch diesen Sturm (der die Welt jetzt durchtobt) Einhalt
gebieten kann, —auf den Einzigen, aus dessen Wahrheit und Liebe dieser
in Irrtum und Eigensucht, in Streit und Haß verkrampften Menschheit
die Erkenntnisse aufleuchten und die Gesinnung sich entzünden können,
die für eine Neuordnung der Welt im Geiste des Königtums Christi
notwendige Poraussetzung sind."

Dieser Einzige ist in der heiligen Weihnachtsnacht vor 194b Iahren
ans der Welt erschienen; dieser Einzige hat seine beseligende Lehre ver-

Des d!2ri5ll<in<!8 (?nade, âe^en und Frieden wünsekt ?ui-

wende uilen ^'»unnenten und I^esein, »den n und
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§orcl), bord;, ber Sttqel CBtouiu
Horn hoben Sjimmclsfaal!
Ses Kriebetu- frohe "iiotfdjaft
Kür unier ?iammeital.
-Dem SRetter Hreis unb C£t>re,

Xem ßinb auf Ärippenftroh,
Xer Enqelchor laut finpet,
So rein unb meihnaditsfroh.

Xer Stall ,vuar halt unb biifter,
SBo bu im Äripplein ruh'ft;
Xoch alles lehrt uns Siebe,
2Bas bu, o ßinb, uns tuft.

Xein Äripplein ift fo traulidt,
Cb arm and) binpeftellt.
SBeil bu hier roeilft ooll DJitlbe,
211s Sicht unb fteil ber SSelt.

Xu halteft beine ."odn beb eu
Uns Sinnen hulbnoll hin;
Kür euch, ihr Gtrashinber,
Kdi SRenfd) qetuorben bin.

3u retten nom Herberben.
Xes Xeufels Sift unb SJtacht,
3u fchenhen euch bie Kreiheit
2lus Xob unb ©rab unb sJîad>t.

3u fudien, roas trerloren
Xer ©trabe haftbar Schah;
Ru helfen eud) au erben
Xes SSimtnelreicbes Hlaft.
2Bir huien mit betr Snpel
Unb halten treue Söacbt
SBir banhen mit bett .Birten,
Xaft bu uns .fteil gebracht.

2öir prüften bid), a Kefus,
Unb beten fromm bid) au;
Xein $änbd)en möq' uns fernen,
2öie nur bie Sieb' es hatrn.

P. A. J.
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Horch. horch, der Engel Gloria
Vom hohei? Himmelssaal!
Des Friedens frohe Botschaft
s^iir unser Jammertal.
Dem Retter Preis und Ehre,
Dem Kind aui Krippenstroh,
Der Enpelchor laut singet.
So rein und meihnachtsfroh.

Der Stall zwar halt und düster,
Wo du im Kripplein ruh'st;
Doch alles lehrt uns Liebe.
Was du, o Kind, uns tust.

Dein Kripplein ist so traulich.
Db arm auch hinaestellt.
Weil du hier weilst voll Milde,
AIs Licht und Heil der Welt.

Tu haltest deine Händchen
Uns Armen huldvoll him
Mr euch, ihr Evaskinder.
Zch Mensch geworden bin.

Zu retten vom Verderben.
Des Teufels List und Macht.
Zu schenken euch die Freiheit
Aus Tod und Grab lind Nacht.

Zu suchen, was verloren
Der Gnade kostbar Schatz;
Zu helfen euch zu erben
Des Himmelreiches Platz.

Wir knien mit den Engel
Und halten treue Wacht.
Wir danken mit den Hirten,
Tatz du uns Heil gebracht.

Wir griitzen dich, o Zesus.
Und beten fromm dich an;
Dein Händchen mög' uns segnen,
Wie nur die Lieb' es kann.

U. .1.
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künbet. Diefer Ginsige îjctt bec oon ihm geftifteten $ird)e feine 2ef)re
anoertraut mit ber 3uf'd)erun0 ber Unfehlbarkeit, mit ber 93ert)eiftung
feiner beftänbigen Anmefenfteit in itjr.

An uns, bie mir guten ©illen t)nben, liegt es, biefe 2ef)re 311 hören,
itjr su folgen, fie in unferem 2eben ausgugeftalten. An uns liegt es, in
ber 2BeiE)nad)tsnad)t mit bem 1)1. ißetrus bas überjeugte Sehenntnis ab=

3ulegeit: „§err, 3U roem follen mir geben? Du fjaft ©orte bes emigeu
2ebems. ©ir haben geglaubt unb erkannt, baft bu bift Œtjriftus, ber
Softn ©ottes." (Soft. 6, 69 ff.) Dann roirb fürroabr bas ©eihnadjtsfeft
ein geft ber greube fein, meil es uns benjenigen gebracht, ber fcfton bei
feinem Gintritt in bie ©elt bie greubenbotfchaft burcft bie Gngel oerküm
ben lieft: „griebe ben ©enfchen auf Geben, bie eines guten ©illens finb."
(2c. 2, 14.)

' Im.

*D?atta — bu golbeitee §au6
Aid)t ohne meiteres oerftänblid) finb fo manche Anrufungen ber ©ob

tesmutter in ber lauretanifdjen 2itanei. Auf einige: berfelben bürfte mofti
ein (Çeft bes Kirchenjahres gefegentlid) ein 2icftt bes 2)erftnnbniffes roer=
fem So könnte bas ©eiftnadjtsfeft uns bie Anrufung „Du golbenes
£>aus" beleuchten unb erklärlich madjen.

"©olbenes £aus": So konnte mit oollem 9led)te oon jenem prunk*
oolleu Dempel gefagt roerben, ben ber reieftfte unb roeifefte König feines
2anbes, Salomon, bem §>errn 31t Serufatem gebaut halte. Gr follte fein
„bas tnaus ©ottes unb bie Pforte bes Rimmels" (1. ©of. 28, 17), „ein
£>aus bes 2ebens unb bes glel)ens" (1. ©acc. 7, 37). Darum marb er ein
93au, fo pradjtooll, mie bie ©elt bis batjin nod) keinen gefehen. Daher
mürben aus ben fernften 2änbern ber feltenfte ©artnor unb bas koft=
barfte Gbelholg herbeigeholt unb ©olb unb Silber in reieftfter gülle oer=
menbet: „Gs mar nid)ts im Dempel, mas nicht mit ©olb bebeckt mar."
(3. Äött. 6, 22.) Unb bod) mar es nur ein ©ebilbe aus ©enfdjenhanb, mit
menfdjlichen ©ebanheu geplant, mit ©enfeftenkunft ausgefchmiidct, in fpä*
teren 3eiten bem 3erfalt unb bem 93erget)eu preisgegeben.

„©olbenes f>aus": ©it ungleid) gröfterem fRecftte nerbient biefen Aa=
men ein anberes ©ebilbe, geplant uon ©ottes ©eift, gefeftaffen oon feinen
allmächtigen £>änben, ausgeftattet für emige 3eile" mit bem herrlichften
©olbgeftein; benn herrlid)er als ©olb unb Silber, Gbelgeftein unb Gbeb
hol3, bie bod) nur aus Grbenftaub entftanben unb rnieber 311 Grbenftaub
heftimmt finb, ift bie Dugenb, roeldje ja allein ©Ottähnlichkeit oerleiht-
Unb biefes ©ebilbe ift kein anberes, als bie hehA'te ber Sangfrauen, bie
makellofe unb unbefleckte 23raut bes ftl. ©eiftes, bie jungfräuliche ©utter
bes ©ottesfohnes. Sfto mar es oergönnt bie lebenbige ©ohnung bes
Allerhöchften, bes menfeftgeroorbenen ©ottesroortes, burd) neun ©onate
hinburd) 311 fein; ihr mar es gegeben, burd} ihre ©naben= unb Dugenbfülle
ber Dempel bes hl- ©eiftes 31t fein ein gan3es ©enfcftenleben hinburd).

Da barf es uns nicftt munbernehmcit, menn fie glä:i3te im Ieud)tenb=
ften ©olbe, nicht im armfeligen irbifchen ©olbe, fonbern im ebelften unb
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kündet. Dieser Einzige hat der van ihm gestifteten Kirche seine Lehre
anvertraut mit der Zusicherung der Unfehlbarkeit, mit der Verheißung
seiner beständigen Anwesenheit in ihr.

An uns, die mir guten Willen haben, liegt es. diese Lehre zn hören,
ihr zu folgen, sie in unserem Leben auszugestalten. An uns liegt es, in
der Weihnachtsnacht mit dem hl. Petrus das überzeugte Bekenntnis
abzulegen: „Herr, zu wem sollen wir gehen? Du hast Worte des ewigen
Lebens. Wir haben geglaubt und erkannt, daß du bist Christus, der
Sohn Gottes." sIoh. 6, 69 ff.) Dann wird fürwahr das Weihnachtsfest
ein Fest der Freude sein, weil es uns denjenigen gebracht, der schon bei
seinem Eintritt in die Welt die Freudenbotschaft durch die Engel verkünden

ließ: „Friede den Menschen auf Erden, die eines guten Willens sind."
sLc. 2. 14.)

' Im.

Maria — du goldenes Haus
Nicht ohne weiteres verständlich sind so manche Anrufungen der

Gottesmutter in der lauretanischen Litanei. Auf einige derselben dürfte wohl
ein Fest des Kircheujo.hres gelegentlich ein Licht des Verständnisses werfen.

So könnte das Weihnachtsfest uns die Anrufung „Du goldenes
Haus" beleuchten und erklärlich machen.

"Goldenes Haus": So konnte mit vollem Rechte von jenem prunkvollen

Tempel gesagt werden, den der reichste und weiseste König seines
Landes, Salomon, dem Herrn zu Jerusalem gebaut hatte. Er sollte sein
„das Haus Gottes und die Pforte des Himmels" sl. Mos. 28, 17), „ein
Haus des Lebens und des Flehens" si. Macc. 7, 37). Darum ward er ein
Bau, so prachtvoll, wie die Welt bis dahin noch keinen gesehen. Daher
wurden aus den fernsten Ländern der seltenste Marmor und das
kostbarste Edelholz herbeigeholt und Gold und Silber in reichster Fülle
verwendet: „Es war nichts im Tempel, was nicht mit Gold bedeckt war."
(3. Kön. 6, 22.) Und doch war es nur ein Gebilde aus Menschenhand, mit
menschlichen Gedanken geplant, mit Menschenkunst ausgeschmückt, in
späteren Zeiten dem Zerfall und dem Vergehen preisgegeben.

„Goldenes Haus": Mit ungleich größerem Rechte verdient diesen
Namen ein anderes Gebilde, geplant von Gottes Geist, geschaffen von seinen
allmächtigen Händen, ausgestattet für ewige Zeiten mit dem herrlichsten
Goldgestein: denn herrlicher als Gold und Silber, Edelgestein und Edelholz,

die doch nur aus Erdenstaub entstanden und wieder zn Erdenstaub
bestimmt sind, ist die Tugend, welche ja allein Gottähnlichkeit verleiht.
Und dieses Gebilde ist kein anderes, als die hehrste der Jungfrauen, die
makellose und unbefleckte Braut des hl. Geistes, die jungfräuliche Mutter
des Gottessohnes. Ihr war es vergönnt die lebendige Wohnung des
Allerhöchsten, des menschgewordenen Gotteswortes, durch nenn Monate
hindurch zu sein: ihr war es gegeben, dnrch ihre Gnaden- und Tngendfülle
der Tempel des hl. Geistes zu sein ein ganzes Menschenleben hindurch.

Da darf es uns nicht wundernehmen, wenn sie glänzte im leuchtendsten

Golde, nicht im armseligen irdischen Golde, sondern im edelsten und
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Iauterften ©olbglang ber Tugenb; bafter ftören mir aus Sngelsmunb ben
©ruft: „Tu bift troll ber ©nobe!" (2c. 1, 28.)

3n biefem golbenen £>aufe, ba rooftnte ber ftl. ©eift mit feiner fiebern
facften ©nabengabe. 3m ©tiefte ber Spricftraörter fteftt gefeftrieben (9, 1):
„Tie SDBeiefteit baute fieft ein £>aus unb lieft barin 7 Säulen ausftauen."
Eine Dlngaftl non ftl. ©ätern ber Grefte uerfteftt barunter neben ber Grefte
mit ben 7 Säulen ber ftl. Saftramente bie allerfeiligfte Sungfrau, ge=

fcftmiicftt mit ben 7 ©aben bes ftl. ©eiftes:
Tie ©abe ber Döeisfteit, ftraft beren üftaria bie Dlicfttigfteit unb ©itel=

fteit ber irbifeften ©iiter erftannte unb nur ein 3>el 3» erreieften begeftrte:
©ott, bas ftöcftfte ©ut; barum rufen rar fie aueft an als bie „roeifefte 3i:ng=
frau", als ben „Sift ber DBeisfteit";

bie ©obe bes ©erftanbes, mit beren .ÇSilfe fie tiefer als alle ©ottesge=
leftrten, ja tiefer als fclbft bie feiigen ©eifter bes Rimmels in bie uner=
griinblicften ©efteimniffe ©ottes eingubringen oermoeftte;

bie ©abe bes Diätes, bie in groeifelftaften fällen fie immer ftlar erften»
nen lieft, raas ©ottes fteiliger DBille roar, unb bie fie befäftigt, aueft fteute
b e n DDlenfcften bie „DJlutter bes guten Diätes" gu fein, bie mit ©ertrauen
in iftreti Diäten gu iftr ftommen;

bie ©abe ber Stärfte, bie iftr in ben fcftroierigften Sagen unb ben
gröftten ©ebrängniffen iftres Sebens §elbenmut unb Seeleuftraft oerlieft,
auf baft fie nieftt ftlagte unb in iftrer Treue 311 ©ott nieftt raanftte raie bec

„Turm Taoibs", aueft nieftt im nieberbriicftenbften 2eib;
bie ©abe ber Döiffenfcftaft, beren Dlufgäbe es ift, uid)t bloft fclbft 311

erbetenen unb gu erforfeften, fonbern bie geroonnenen ©rftenntniffe aueft
roeiter gu leiten, unb ftraft beren DJlaria jebergeit im Stanbe mar, bie oon
iftr gefeftauten unb erftannten ©efteimniffe unb DBaftrfteiten ber Seftre
iftres göttlicften Softnes aueft anbern gu oermitteln, nid)t bloft ben Dlpo=

fteln unb Soangeliften, fonbern aud) groften Seftrern ber Äircfte: einem
ftl. Dllbert bem ©roften (1193—1280), ber in feinem Dllter beftennt: „3cft
ftabe in meiner 3ugenb bie ©ottesmutter um Döeisfteit gebeten unb fie
ftat mieft erftört"; einem Suareg 3rang (t 1617), ber raegen feiner geringen
Talente unb raegen feines mangelftaften Sortfcftdttes in ber ©ottesge=
leftrtfteit beinafte nieftt in ben Sefuitcuorben aufgenommen raorben märe,
fpöterftin aber auf fein fteiften Jleften gur ©ottesmutter ftin eine glängenbe
Seucftte ber SBiffenfcftaft raurbe;

bie ©abe ber grömmigfteit, bie fie ben oertrauteften Umgang mit
©ott in ©cbet unb ©etraefttung leftrte unb im ftänbigeu Dßanbel oor ©ott
ocrraeilen lieft; barum nereftren mir fie als bas „trortrefflicfte ©efäft ber
Dlnbacftt";

bie ©abe ber Jurcftt bes £>errn, bie fie ©ott über alles lieben unb
nieftts m e ft r füreftten lieft als iftm and) nur im ©eringften in ©ebanften,
DBort unb Tat 311 miftfallen.

So fterrfd)te in biefem rounberbaren, lebenbigen „golbenen ftaufe"
bie Iauterfte Heiligkeit, bie reinfte ©efinnung in jebem Döort unb jeher
Tat, ber ebelfte ©eroeggrunb für alles Tun unb Saffen, bas erftabenfte
3iel bei allem Seftnen unb Streben, bie felbftlofefte Opferfreubigfteit in
jeglicftem Äteug unb 2eib.

88

lautersten Goldglanz der Tugend? daher hören wir aus Enqelsmund den
Gruß: „Tu bist voll der Gnade!" (Lc, 1, 28.)

In diesem goldenen Hause, da wohnte der hl, Geist mit seiner siebenfachen

Gnadengabe. Im Buche der Sprichwörter steht geschrieben sö, 1):
„Tie Weisheit baute sich ein Haus und ließ darin 7 Säulen aushauen."
Eine Anzahl von hl. Vätern der Kirche versteht darunter neben der Kirche
mit den 7 Säulen der hl. Sakramente die allerseiligste Jungfrau,
geschmückt mit den 7 Gaben des hl. Geistes:

Tie Gabe der Weisheit, Kraft deren Maria die Nichtigkeit und Eitelkeit

der irdischen Güter erkannte und nur ein Ziel zu erreichen begehrte:
Gott, das höchste Gut? darum rufen wr sie auch an als die „weiseste Jungfrau",

als den „Sitz der Weisheit"?
die Gabe des Verstandes, mit deren Hilfe sie tiefer als alle Gottesgelehrten,

ja tiefer als selbst die seligen Geister des Himmels in die
unergründlichen Geheimnisse Gottes einzudringen vermochte?

die Gabe des Rates, die in zweifelhasten Fällen sie immer klar erkennen

ließ, was Gottes heiliger Wille war, und die sie befähigt, auch heute
d e n Menschen die „Mutter des guten Rates" zu sein, die mit Vertrauen
in ihren Nöten zu ihr kommen?

die Gabe der Stärke, die ihr in den schwierigsten Lagen und den
größten Bedrängnissen ihres Lebens Heldenmut uud Seelenkraft verlieh,
auf daß sie nicht klagte und in ihrer Treue zu Gott nicht wankte wie der
„Turm Davids", auch nicht im niederdrückendsten Leid?

die Gabe der Wissenschaft, deren Aufgabe es ist, nicht bloß selbst zu
erkennen und zu erforschen, sondern die gewonnenen Erkenntnisse auch
weiter zu leiten, und Kraft deren Maria jederzeit im Stande war, die von
ihr geschauten und erkannten Geheimnisse und Wahrheiten der Lehre
ihres göttlichen Sohnes auch andern zu vermitteln, nicht bloß den Aposteln

und Evangelisten, sondern auch großen Lehrern der Kirche: einem
HI. Albert dem Großen s1193—128V), der in seinem Alter bekennt: „Ich
habe in meiner Jugend die Gottesmutter um Weisheit gebeten und sie

hat mich erhört"? einem Suarez Franz sst 1617), der wegen seiner geringen
Talente und wegen seines mangelhaften Fortschrittes in der Gottesgelehrtheit

beinahe nicht in den Jesuitenorden aufgenommen worden wäre,
späterhin aber auf sein heißen Flehen zur Gottesmutter hin eine glänzende
Leuchte der Wissenschaft wurde?

die Gabe der Frömmigkeit, die sie den vertrautesten Umgang mit
Gott in Gebet und Betrachtung lehrte und im ständigen Wandel vor Gott
verweilen ließ? darum verehren wir sie als das „vortreffliche Gefäß der
Andacht":

die Gabe der Furcht des Herrn, die sie Gott über alles lieben und
nichts m ehr fürchten ließ als ihm auch nur im Geringsten in Gedanken,
Wort und Tat zu mißfallen.

So herrschte in diesem wunderbaren, lebendigen „goldenen Hause"
die lauterste Heiligkeit, die reinste Gesinnung in jedem Wort und jeder
Tat, der edelste Beweggrund für alles Tun und Lassen, das erhabenste
Ziel bei allem Sehnen und Streben, die selbstloseste Opferfreudigkeit in
jeglichem Kreuz und Leid.
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I ielliebe Landesmutter mit dem Kindlein fein
II oll" uns in Sorg und Not Schutzherrin sein!

Holzplastik und Foto: E. Osterwalder, St. Gallen

„©olöenes £>aus": So oerbicnen and] mir mit 9îed)t genannt 31t roer=
ben, fo lange mir bie in ber 1)1. Saufe gefetjenfüe ober im fBufgfahrament
miebergemonnene i)tiügmad)enbe ©nabe beroatjren. ©olben ift bann and)
ber Schmuck unferer Seele, mag er and) an manchen Stellen fd)abl)aft unb
abgemct3t fein. 2>er .fieilanb fagte uns: „SBenn mid) jemanb liebt, fo roirb
er mein SBort galten nnb mein 33ater roirb if)n lieben unb roir roerben gu
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„Goldenes Haus": So verdienen au6? wir mit Recht genannt zu werden.

so lange wir die in der HI. Taufe geschenkte oder im Butzsakrament
wiedergewonnene heiligmachende Gnade bewahren. Golden ist dann auch
der Schmuck unserer Seele, mag er auch an manchen Stellen scyadhaft und
abgewetzt sein. Ter Heiland sagte unsi „Wenn mich jemand liebt, so wird
er mein Wort halten und mein Vater wird ihn lieben und wir werden zu
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if)m hommen unb Söobnung bei if)m nehmen." (3ot). 14, 23.) Darum ruft
uns ber f)I. tßaulus gu: „fZöiffet itjr nicht, baft itjr ein Dempef ©ottes feib,
baft ©ottes (Seift in eurem Qnnern roobnt? Der Dempef ©ottes aber
ift fjeifig unb ber feib if)r." (1. Sor, 3, 16). Deshalb miiffen aitcf) mir b^=

müht fein, biefem Dempef, bem Saus unferer Seele feinen Schmuck nicf)t
bfoft gu erhalten, fonbern immer mefjr gu bereichern in Sacbabmung bes
golbenen Saufes ber ©ottesmutter.

5Bie teuer muft uns biefes Saus fein um ©ottes roiflen, ber es er=

baut, mit feiner ©nabe gegiert, mif feiner f)ocf)f)eifigen ©egenroart ge=

roeitjt unb gu einer Scbaftkammer feiner Sarmbergigkeit gemacht bat!

28ie teuer mu| uns biefes Saus aber aucf) um unfer fefbft milieu
fein! Seine tpforten ftef)en aud) uns offen; bie roärmfte unb bie fiebe=

nolffte Slufnafjme roirb uns bort gu teil; barutn bergen mir arme ßrben=
pifger uns im Schufte biefes Saufes oor beit Stürmen ber fJluftenruelt
unb oor ben leibeufcfjnftficben Stögen unferer Snnenrcelt!

O gofbenes Saus, bitte für uns bei ©ott, baff mit unter beinern Sdgtfte
ficf>er mobnen, aus beinen Scbaftkammem uns bereichern unb bort unter
beiner Slnfeitung unb Obhut bas lautere, gebiegene unb ebeffte ©olb ber
Seiligheit unb SoUkommenbeit geminnen, um aud) unfer eigenes gofbenes
Saus immer gfängenber ausgeftalten gu bönnen! Im.

9Jîattas

Daß bie betlige Äirdje unb bie SBelt gemiffe Sarben als Sqtnbofe
oon Dugenb unb Safter erbfärt bat, bas roeift beute jebes Äinb. ©efb
Gebeutet 3teib unb gaffcbbeit, SRot bie Siebe ufro. 3um $ird)enfcf)tnuck
bat bie beiüfle Äircbe biefe Sarbenfgmbolik in ausgiebigem 9Jtaft oermem
bet. SBenn mir in ffftariaftein bie ©nabenhapelle betreten, fo fitiben mir
bas ©nabenbifb in roed)fefnber ©eroanbung. Salb ift 9todc unb Stantel
rot, bafb gofben, bafb mit bunten Ornamenten befticht, bafb mieber ein=

fad) oiofett. Das änbert je nad) ber Rarbe bes hirdjfidjen Offigiums.
Durd) bie jeftige Iiturgifdje Schulung ift bies bem hatboffidjen Solhe giem=
lief) fefbftoerftänblid) geroorben.

Söiirbe id) aber fragen, maruin auf biefem ober jenem Silbe ÜJtariu
gerabe jenes föfeib trage, fo märe manchem ©laubigen bie 2fntmort fcbmer.
Die meiften SDDenfdtjen benben: „2ßer bie ©ottesmutter malt, ber bann
ihrem bleibe roobl eine Sarbe geben, mie er miff." Das ift nun aber
nicht gang rid)tig; betin jebem Sifb ber alferfeligften Sangfrau liegt eine
befonbere Serefjrung gu ©runbe, bie fid) notmenbig in ber Sarbemroabt
bes ^feibes offenbart. 9Bir nennen bas eine Sifb bie „©ütige Sangfrau",
ein anberes „Die 3aflud)t ber Sünber", ein brittes „Pietà", Diefer Ditel
gibt betn Silbe gang oon fefbft ein beftimmtes .Kolorit, oiefmebr noch finb
bie garben in Sebensbarfteffungen 2Rarias faft fefbftoerftänblicb gemorbeu.
Satürfid) gibt es keine Siegel ohne 2lusnaf)me. Ueber bie Satbenfntm
bofih, bie fid) in biefer f>inficf)t im Saufe ber 3ait berausgebifbet bat,
rooffen mir hier einige 3e0en fcfjreiben.
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ihm kommen und Wohnung bei ihm nehmen/' (Ioh. 14, 23.) Darum ruft
uns der hk Paulus zu: „Wisset ihr nicht, daß ihr ein Tempel Gottes seid,
dass Gottes Geist in eurem Innern wohnt? Der Tempel Gottes aber
ist heilig und der seid ihr." (1. Cor, 3, 16). Deshalb müssen auch wir
bemüht sein, diesem Tempel, dem Haus unserer Seele seinen Schmuck nicht
bloss zu erhalten, sondern immer mehr zu bereichern in Nachahmung des
goldenen Hauses der Gottesmutter.

Wie teuer muß uns dieses Haus sein um Gottes willen, der es
erbaut, mit seiner Gnade geziert, mif seiner hochheiligen Gegenwart
geweiht und zu einer Schatzkammer seiner Barmherzigkeit gemacht hat!

Wie teuer muß uns dieses Haus aber auch um unser selbst willen
sein! Seine Pforten stehen auch uns offen; die wärmste und die
liebevollste Aufnahme wird uns dort zu teil; darum bergen wir arme Erdenpilger

uns im Schutze dieses Hauses vor den Stürmen der Außenwelt
und vor den leidenschaftlichen Wogen unserer Innenwelt!

O goldenes Haus, bitte für uns bei Gott, daß mir unter deinem Schutze
sicher wohnen, aus deinen Schatzkammern uns bereichern und dort unter
deiner Anleitung und Obhut das lautere, gediegene und edelste Gold der
Heiligkeit und Vollkommenheit gewinnen, um auch unser eigenes goldenes
Haus immer glänzender ausgestalten zu können! >ni.

Marias Kleid
Daß die heilige Kirche und die Welt gewisse Farben als Symbole

von Tugend und Laster erklärt hat, das weiß heute jedes Kind. Gelb
bedeutet Neid und Falschheit, Rot die Liebe usw. Zum Kirchenschmuck
hat die heilige Kirche diese Farbensymbolik in ausgiebigem Maß verwendet.

Wenn wir in Mariastein die Gnadeickapelle betreten, so finden wir
das Gnadenbild in wechselnder Gewandung. Bald ist Rock und Mantel
rot, bald golden, bald mit bunten Ornamenten bestickt, bald wieder einfach

violett. Das ändert je nach der Farbe des kirchlichen Offiziums.
Durch die jetzige liturgische Schulung ist dies dem katholsichen Volke ziemlich

selbstverständlich geworden.
Würde ich aber fragen, warum auf diesem oder jenen« Bilde Maria

gerade jenes Kleid trage, so «väre manchem Gläubigen die Antwort schwer.
Die meisten Menschen denken: „Wer die Gottesmutter malt, der kann
ihrem Kleide «vohl eine Farbe geben, «vie er will." Das ist nun aber
nicht ganz richtig: denn jedem Bild der allerseligsten Jungfrau liegt eine
besondere Verehrung zu Grunde, die sich notwendig in der Farbemvahl
des Kleides offenbart. Wir nennen das eine Bild die „Gütige Jungfrau",
ein anderes „Die Zuflucht der Sünder", ein drittes „Uivtü". Dieser Titel
gibt dein Bilde ganz von selbst ein bestimmtes Kolorit, vielmehr noch sind
die Farben in Lebensdarstellungen Marias fast selbstverständlich geworden.
Natürlich gibt es keine Regel ohne Ausnahme. Ueber die Farbensvm-
bolik, die sich in dieser Hinsicht im Laufe der Zeit herausgebildet hat,
wollen «vir hier einige Zeilen schreiben.
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3n 2Iugsburg lebte uon 1473—1531 .fjans ©urhmnrgr, ber 2leltere. ber
es bie gum .Hofmaler Jailer ©tajimilians bradgte. ©on ihm |"ta mm t ein
©ilb, ber fRofenhrang genannt. 2luf biefem trägt ©laria fieben ©tal ein
anberes Stleib. 2lls Königin ber 2lrmen trägt fie ein blaues ^leib, benn
Gfjriftus bat ben 2Irmen im ©eifte bas gnmmelreidg oerfprodgen. Hen
Gimmel aber ftellen mir uns blau nor. 2lls ©atronin ber ©üfger hammt
fie in „Sadi unb 2lfdge", b. b- braun; bie Königin ber ©ropbeten ift gelb,
bie ber 21pofteI blafgrot gehleibet, ©in tiefes 9tot trägt bie Königin ber
©tartigrer unb bas Äleib ber £>errfdgerin ber ©ehenner ift grün. Hie
Königin ber Sungfraueu aber erglängt in Söeifg.

3n ben meiften Harftellungen ift bas Stleib ber „allerfeligften 3ung=
frau" rofenfarbig; benn ©laria oerfinnbilbet bie ©torgenröte atn Rimmel
ber ©tenfdgbeit. Soll bie ©ottesmutter als Königin uor unferem ©eiftes=
auge erfteben, geben bie Äiinftler ibr gerne ein purpurfarbiges Äleib,
menu fie fie nidgt mit golbenem ©emanbe fdgmiichen mollen.

Hie Harftellungen aus „©larias Äinbbeit" geben ibr meiftens ein
meifges ^leib, als Sinnbilb ber Unfcbulb. 3" SBirhlidgheit ift aber meifg
im ©lorgemlattb bie Jarbe öer Hrauer unb besbalb bctt 3annfens in feinen
Stationsbilbern auf bem gangen Seibensmeg ©laria roeifg bargeftellt. Gr
tut bas mit oollem 9tedgt. — 2ludg alle ©über, bie ber „Itnbefledit Gmp=
fangenen" gemeibt finb, geben ibr ein meifges ßleib.

Has Äleib ber lieben ©ottesmutter im ©ebanhen non „©laria $eim=
fudjiung" ift oft grün unb rot gefärbt, roeil bie §offetibe burdg Siebe ins
©ebirge getrieben rourbe.

3n ber „§immelfabrt ©larias" feigen mir bas meifge 3tleib mit blauem
©lantel am Igäufigften, roeil ibr ©laube unb ilgre ©tahellofigheit fie gur
©erhlärung unb gur Äöniginnenroiirbe im Gimmel geführt bnben.

SBenn bie „©ottesinutterfdgaft" in ben ©orbergrunb treten foil, ift
©larias Äleib rot unb blau, benn ibr gilt uor allen ©efdgöpfen bas 2Bort:
„Selig bift Hu, roeil Hu geglaubt baft", unb ber ©emeggrunb ibres f>an=
belns mar bie reinfte Siebe.

Gs ift alfo audg ber föünftler an gemiffe Hrabitionen gebunbcn, menu
er mill, bafg ber ©efdgauer feiner 2©erhe auf ben ©runbgebankru eingeben
foil. P. N.W.

gnmilicnhreuggug für bie heilige Söleffe.

3n einer fRiefenoerfammlung englifdger Katholiken in Sonbon mürbe
unlängft befdgloffen, bafg ber Samilienhreuggug für bie heilige ©teffe in
2lngriff gu nehmen fei. Hie baran fidg beteiligenben Katbolihen geloben,
mödgentlidg einmal an einem nidgt gebotenen Hage ber heiligen ©teffe bei=

gumolgncn ober fidg roenigftens burdg ein Jamilienglieb oertreten 311 (äffen,
früher gehörte es in ben hatbolifctgen ©egenben gu ben Selbftoerftänb»
lidgheiten, bafg eine hatbolifdge gamilie audg beim SBerhtagsgottesbienft
oertreten fei. 2Jtan arbeitete länger als beute unb fanb bodg nodg 3eit
für ben Kirdgenbefudg. §eute im 3eitalter bes 2ldgtftunbentages, bes
freien Samstags, reidgt es gerabe nodg am Sonntag gu einer knappen
halben Stunbe, um am Kreugesopfer oon ©olgatba perfönlidg teilgm
nelgmen.
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In Augsburg lebte von 1473—1531 Haus Burkmayr, der Aeltere. der
es bis zum Hofmaler Kaiser Maximilians brachte. Von ihm stammt ein
Bild, der Rosenkranz genannt. Ans diesem trägt Maria sieben Mal ein
anderes Kleid. Als Königin der Armen trägt sie ein blaues Kleid, denn
Christus hat den Armen im Geiste das Himmelreich versprochen. Den
Himmel aber stellen wir uns blau vor. Als Patronin der Büßer kommt
sie in „Sack und Asche", d. h. braun; die Königin der Propheten ist gelb,
die der Apostel blaßrot gekleidet. Ein tiefes Rot trügt die Königin der
Märtyrer und das Kleid der Herrscherin der BeKenner ist grün. Die
Königin der Jungfrauen aber erglänzt in Weiß.

In den meisten Darstellungen ist das Kleid der „allerseligsten Jungfrau"

rosenfarbig; denn Maria versinnbildet die Morgenröte am Himmel
der Menschheit. Soll die Gottesmutter als Königin vor unserem Geistesauge

erstehen, geben die Künstler ihr gerne ein purpurfarbiges Kleid,
wenn sie sie nicht mit goldenem Gewände schmücken wollen.

Die Darstellungen aus „Marias Kindheit" geben ihr meistens ein
weißes Kleid, als Sinnbild der Unschuld. In Wirklichkeit ist aber weiß
im Morgenland die Farbe der Trauer und deshalb hat Iannsens in seinen
Stationsbildern auf dem ganzen Leidensweg Maria weiß dargestellt. Er
tut das mit vollem Recht. — Auch alle Bilder, die der „Unbefleckt
Empfangenen" geweiht sind, geben ihr ein weißes Kleid.

Das Kleid der lieben Gottesmutter im Gedanken von „Maria
Heimsuchung" ist oft grün und rot gefärbt, weil die Hoffende durch Liebe ins
Gebirge getrieben wurde.

In der „Himmelfahrt Marias" sehen wir das weiße Kleid mit blauem
Mantel am häufigsten, weil ihr Glaube und ihre Makellosigkeit sie zur
Verklärung und zur Königinnenwürde im Himmel geführt haben.

Wenn die „Gottesmutterschaft" in den Vordergrund treten soll, ist
Marias Kleid rot und blau, denn ihr gilt vor allen Geschöpfen das Wort;
„Selig bist Tu, weil Du geglaubt hast", und der Beweggrund ihres
Handelns war die reinste Liebe.

Es ist also auch der Künstler an gewisse Traditionen gebunden, wenn
er will, daß der Beschauer seiner Werke auf den Grundgedanken eingehen
soll. N.^V.

Familienkreuzzug für die heilige Messe.

In einer Riesenversammlung englischer Katholiken in London wurde
unlängst beschlossen, daß der Familienkreuzzug für die heilige Messe in
Angriff zu nehmen sei. Die daran sich beteiligenden Katholiken geloben,
wöchentlich einmal an einem nicht gebotenen Tage der heiligen Messe
beizuwohnen oder sich wenigstens durch ein Familienglied vertreten zu lassen.

Früher gehörte es in den katholischen Gegenden zu den Selbstverständlichkeiten,

daß eine katholische Familie auch beim Werktagsgottesdienst
vertreten sei. Man arbeitete länger als heute und fand doch noch Zeit
für den Kirchenbesuch. Heute im Zeitalter des Achtstundentages, des
freien Samstags, reicht es gerade noch am Sonntag zu einer Knappen
halben Stunde, um am Kreuzesopfer von Golgatha persönlich
teilzunehmen.
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C5cöct juin
Sefusfnabcn

3efus. tjolber ©ottesftnabe,
Beid) art ieber fdjönen ©abe,
Bcid) an Xugettb unb Berftanb,
Warft Xu an ber Wutterhanb,
Warft Xu in ber Elternbütte,
Warft Xu in ber Cebrer Witte,
Stets ein Wufter ieber Xugenb
TÇiir bie 3arte Äinberjugenb,\Uv.

f/ £telfe, baft idi rein unb fromm

(SeBeteîmt^ug öom Seàcmber

Bod) (fnfce Booember tjat ber Söinter feine Bifitenftarte abgegeben
unb id)on anfangs Xegember mit einer redjt empfinblicfjen teilte einoefeftt.
Xiefer Umftanb mag bie Xeilnaftme am ©ebetsftreu33ug beim Bormittags=
©ottesbienft etroas beeinträchtigt hoben. 3" Biicftfid)t auf bie fcftroadje
Beteiligung mürbe bie Ausfeftung bes Allerbeiligften auf Badjmittags
1 Uftr nerfdjobeu. Xann aber folgten fid) bie gemahnten UMlgergruppen
in treuer Opferliebe 31t 3efus unb feiner heiligen Wutter. Um 3 itftr
fcftilberte ber ftoeftra. ifßrebiger, $>err Spiritual Äälin, beu 400 Opferfeeleu
in gan3 bramatifefter Weife ben 9tiefenftampf Satans gegen Wicftael unb
bie guten Engel, ben $ampf Satans gegen bas erfte Wenfdjenpaar als
Stelioertreter bes Wenfcftengefdjlecfttes, fomie ben Äampf Satans gegen
jebes einselne Wenfcftenftinb.

Bad) betn heiligen Bernharb märe ben Engeln als Xreueprobe bie
SBenfcbmerbung bes Sohnes ©ottes geoffenbart unb fie 3ur Anbetung
bes „Wenfdjenfohnes" angehalten roorbeu. Xa nun hätte fid) Sucifer, ber
2id)tträger, unb fein Anhang in ftolger Selbftoergötterung gemeigert,
biefeit 3meiten „Abam" in feiner niebrigen Wenfdjeunatur angubeten.
Kr mollte als reiner ©eift höher fein als ©ott. Seiner Bebellion gegen
©ott folgte bliftfd)nell bie Strafe, fein Stur3 ins emige Berberben.

3n feinem unauslöfd)lid)cn ©ottesftaft fudjt jeftt Satan bie pleine
unb Werfte ©ottes 311 burd)ftreu3en. Wohl I)rtfjte ber Xeufel bie fet)Ier=
lofe Wenfdjennatur ber Stammeltern nicht, roeil er fiel) als ©eift höher
mähnte als fie. Aber er fueftte biefelben 31t fchäbigen unb fiinbhaft 311

madpn, batnit Ebriftus bie Wenfdiennatur nid)t annehmen fällte. Unb
fiehe fein SfUan gelingt ihm. 91 batu fud)t fein ©liicft in fid) felbft, fern
non ©ott, im Ungehorfam gegen ©ott unb nerliert bamit bie ©nabe unb
©ottesftinbfchaft. Bicbtbeftoroeniger ftommt ber ißlan non ber Wenfdp
roerbung bes Sohnes ©ottes 3ur Ausführung. Xabei bient iftm in Xe=

mut, gleich ben getreuen Engeln, bie unbeflecftt empfangene 3l'rtgfrau
unb ©ottesmutter Waria Bei aller ©röfte unb Würbe gibt fie gleid)
9Bid)ael ©ott bie Ehre unb hilft bem „Wenfd)eufol)n" bie Welt eriöfen.
Wieber ift Satan gefd)Iagen.
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Gebet M m

Zesusknaben

Jesus, holder Gottesknabe,
Reich an jeder schönen Gabe,
Reich an Tugend und Verstand,
Warst Tu an der Mutterhand,
Warst Tu in der Elternhütte.
Warst Tu in der Lehrer Mitte.
Stets ein Muster seder Tunend

Cebetskreuzzug vom Dezember

Noch Ende November hat der Winter seine Visitenkarte abgegeben
und schon anfangs Tezember mit einer recht empfindlichen Kälte eingesetz:.
Tiefer Umstand mag die Teilnahme am Gebetskreuzzug beim Vormittags-
Gottesdienst etwas beeinträchtigt haben, In Rücksicht auf die schwache

Beteiligung wurde die Aussetzung des Allerheiligsten aus Nachmittags
l Uhr verschoben, Tann aber folgten sich die gewohnten Pilgergruppen
in treuer Opferliebe zu Jesus und seiner heiligen Mutter. Um 3 Uhr
schilderte der hochw. Prediger, Herr Spiritual Kälin, den 4W Opferseelen
in ganz dramatischer Weise den Niesenkampf Satans gegen Michael und
die guten Engel, den Kampf Satans gegen das erste Menschenpaar als
Stellvertreter des Menschengeschlechtes, sowie den Kampf Satans gegen
jedes einzelne Menschenkind,

Nach dem heiligen Bernhard wäre den Engeln als Treueprobe die
Menschwerdung des Sohnes Gottes geoffenbart und sie zur Anbetung
des „Menschensohnes" angehalten worden. Da nun Hütte sich Lucifer, der
Lichtträger, und sein Anhang in stolzer Selbstvergötterung geweigert,
diesen zweiten „Adam" m seiner niedrigen Menschennatur anzubeten.
Er wollte als reiner Geist höher sein als Gott, Seiner Nebellion gegen
Gott folgte blitzschnell die Strafe, sein Sturz ins ewige Verderben,

In seinem unauslöschlichen Gotteshaß sucht jetzt Satan die Pläne
und Werke Gottes zu durchkreuzen, Wohl haßte der Teufel die fehlerlose

Menschennatur der Stammeltern nicht, weil er sich als Geist höher
wähnte als sie. Aber er suchte dieselben zu schädigen und sündhaft zu
machen, damit Christus die Menschennatur nicht annehmen sollte. Und
siehe sein Plan gelingt ihm. Adam sucht sein Glück in sich selbst, fern
von Gott, im Ungehorsam gegen Gott und verliert damit die Gnade und
Eotteskindschaft, Nichtdestoweniger kommt der Plan von der
Menschwerdung des Sohnes Gottes zur Ausführung. Dabei dient ihm in
Demut, gleich den getreuen Engeln, die unbefleckt empfangene Jungfrau
und Gottesmutter Maria Bei aller Größe und Würde gibt sie gleich
Michael Gott die Ehre und hilft dem „Menschensohn" die Welt erlösen.
Wieder ist Satan geschlagen.
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dber aud) jeßt nod) gibt Satan fein 3erftörungsvoerh nid)t oerloren.
©r oerlegt ben föarnpf auf bas Schlacßtfelb eines jeben tDtenfcljenhergen.
2tuf jebe erbenklidje Sßetfe getjt er barauf aus, ben ÜUlenfchen oom 3bienft
©ottes abroenbig 3U machen unb sur SdpPergötterung gu oerführen.
Sßenn er aud) ben gefd)td)tUd)en ©hriftus 3ugibt, fo leugnet er bod) feine
©ottheit unb ftelit il)n als bloßen, roenn aud) genialen unb ^eiligen
ÎRenfdien l)in. Sen ÏRenfdjen felbft lockte er im Einblick auf feine großen
geiftigen ©üter, unb ©rrungenfdjaftcn auf bem ©ebiet ber SBiffenfcßaft
unb Sedgiik gum dbfall.oon ©ott, gur Selbftoergötterung. 2îid)t ©ott foil
berrfdjen über bes fflîenfcljen Sun unb Soffen, fonbern ber SOtenfd) foil
oljne ©ott leben im prioaten raie int öffentlichen Seben. Ser dusgang
biefer Sragöbie müßte ebenfo traurig fein rote im Gimmel u. im parabies.

SSoIIen roir biefem fcßrecklicßen Perßängnis nicht oerfallen, fo müffen
mir alle ben Äampf aufnehmen gegen ben ©eift ber 3infternis. ®ir müf=
fen bem luciferanifdjen Schlachtruf: „28er ift raie ©ott?" bas 28ort 9Jti=

d)aels gurufen: „©ott über alles!"
Ser näd)fte ©ebetskreitggug finbet nid)t dtittrood), ben 1. 3cmuar,

fonbern 2R i 11 ra o d), ben 8. 3 a n u a r ftatt. P- P. A.

Sie ^»eilige Sdjrift — bie fcßönfte Uleliquie ©ht'ifti.
Sie Jjpeilge Sdjrift ift eine lebenbige 9teliqttie feines ©eiftes. Sas

gläubige Polk hält 2Ballfat)rten gum 1)1. 91odr, gum £>atts oon Soretto,
es hält mit 9îed)t Pilgerfahrten ins hl- Sanb gu ben Stätten bes Sehens
unb Seibens ©hrifti. Sod) finb bas nur tote Singe, ©rinnerungsgegern
ftänbe. 9Rit oiel mehr Eifer füllten roir ©haften bas ht- Pud), biefert
koftbaren Prief ©ottes oom fnmmel, biefes Seftament bes §errn, über
bas ber £>eilige ©eift raie ein allroiffenber SeftamentsooIIftrecker macht,
befudjen unb betrachten.

3ur hl- ©ertrub fprad) ber .föetlanb in einer Offenbarung: „Suche jene
2Borte ber ^eiligen Schrift, aus benen bu meine Siebe am beften heraus*
gulefen oermagft, fdjreibe fie auf, lefe fie oft unb beroabre fie raie bie 1)1-

9îeliquien. ©laube mir, meine Sodjter, bie teuerften 9teliquien, bie id)
auf ©rben hinterließ, finb bie 2Borte, aus benen meine Siebe fprid)t, bie
2Borte, bie aus meinem £>ergen gefloffen finb."

tularin in ben dugen bes SDhißamobaners.
911s tUluhameb feine 9leIigion ftiftete, but er 3efl:m als großen

Propheten anerkannt unb besbalb and) Stellung nehmen müffen 311 füRaria,
raas ihm nicht Ieid)t fiel, ba ber 3fium bem 3rnuengefd)led)t bie Seele
abfpricht.

Sas tUlorgenlonb liebte es immer, bie oerfchiebenen ©rgählungen
ausgufd)tnücken, unb fo ergählt bie muhamebanifd)e Segenbe über bie
3ugenbgeit ÎRarias, bie alterfeligfte 3l'-ngfrau fei nad) ihrem Opfergang
oom fünften Sebensjo.hr an im Scmpel eingefd)Ioffen geioefen unb habe
raunberoolte Stickarbeiten hergeftellt. häufig turbe man bei ihr gu jeher
3ahresgeit herrliche Sriicßte gefunben, roelcße ihr dllat) (©ott) auf tuun*
berbare 2Beife fcßenhte.

dus biefer Segenbe erhellt, baß bie Perehrung dlariens im 9Rorgen=
lanb im 6. 3<rhrhl'rtbert eine große roar. P- N.W.
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Aber auch jetzt noch gibt Satan sein Zerstörungswerk nicht verloren.
Er verlegt den Kampf auf das Schlachtfeld eines jeden Menschenherzen.
Auf jede erdenkliche Weise geht er darauf aus, den Menschen vom Dienst
Gottes abwendig zu machen und zur Ich-Vergötterung zu verführen.
Wenn er auch den geschichtlichen Christus zugibt, so leugnet er doch seine
Gottheit und stellt ihn als bloßen, wenn auch genialen und heiligen
Menschen hin. Den Menschen selbst lockte er im Hinblick auf seine großen
geistigen Güter und Errungenschaften auf dem Gebiet der Wissenschaft
und Technik zum Abfall.von Gott, zur Selbstvergötterung. Nicht Gott soll
herrschen über des Menschen Tun und Lassen, sondern der Mensch soll
ohne Gott leben im privaten wie im öffentlichen Leben. Der Ausgang
dieser Tragödie müßte ebenso traurig sein wie im Himmel u. im Paradies.

Wollen wir diesem schrecklichen Verhängnis nicht verfallen, so müssen
wir alle den Kampf aufnehmen gegen den Geist der Finsternis. Wir müssen

dem luciferanischen Schlachtruf! „Wer ist wie Gott?" das Wort
Michaels zurufen! „Gott über alles!"

Der nächste Gebetskreuzzug findet nicht Mittwoch, den 1. Januar,
sondern M ittw och den 8. I a n u a r statt. IT IT

MV«
Tie Heilige Schrift — die schönste Reliquie Christi.

Die Heilge Schrift ist eine lebendige Reliquie seines Geistes. Das
gläubige Volk hält Wallfahrten zum hl. Rock, zum Haus von Loretto,
es hält mit Recht Pilgerfahrten ins hl. Land zu den Stätten des Lebens
und Leidens Christi. Doch sind das nur tote Dinge, Erinnerungsgegenstände.

Mit viel mehr Eifer sollten wir Christen das hl. Buch, diesen
kostbaren Brief Gottes vom Himmel, dieses Testament des Herrn, über
das der Heilige Geist wie ein allwissender Testamentsvollstrecker wacht,
besuchen und betrachten.

Zur hl. Gertrud sprach der Heiland in einer Offenbarung! „Suche jene
Worte der Heiligen Schrift, aus denen du meine Liebe am besten herauszulesen

vermagst, schreibe sie auf, lese sie oft und bewahre sie wie die hl.
Reliquien. Glaube mir, meine Tochter, die teuersten Reliquien, die ich

auf Erden hinterließ, sind die Worte, aus denen meine Liebe spricht, die
Worte, die aus meinem Herzen geflossen sind."

Maria in den Augen des Muhamedaners.
Als Muhamed seine Religion stiftete, hat er Jesum als großen

Propheten anerkannt und deshalb auch Stellung nehmen müssen zu Maria,
was ihm nicht leicht fiel, da der Islam dem Frauengeschlecht die Seele
abspricht.

Das Morgenland liebte es immer, die verschiedenen Erzählungen
auszuschmücken, und so erzählt die muha.medanische Legende über die
Jugendzeit Marias, die allerseligste Jungfrau sei nach ihrem Opfergang
vom fünften Lebensjahr an im Tempel eingeschlossen gewesen und habe
wundervolle Stickarbeiten hergestellt. Häufig habe man bei ihr zu jeder
Jahreszeit herrliche Früchte gefunden, welche ihr Allah (Gott) auf
wunderbare Weise schenkte.

Aus dieser Legende erhellt, daß die Verehrung Mariens im Morgenland

im 6. Jahrhundert eine große war. IT dl.î
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5iu5)d)ttitte am ^Briefen
in betten bas Pertrauen 3ur ©nabenmutter im Stein tjorootleudjtct.

Gin GIfäffer Internierter in 5er Schroeig, ber an ben Superior non
Ptoriaftein fdirieb und fRofenkränge unb ©ebetbiid)er für ibjn unb feine
Earneraben fid) erbat, fdjrieb folgendes Dankfdgreiben, bas bie Sefer ber
©lochen intereffieren dürfte:

„Jreubige lleberrafdjung tjat Jtgre freundliche 3ufenbung bei mir
unb meinen elfäffifdien Kameraden ausgeiöft

Wie root)! nod) feiten, fühlen mir uns nun in unferer Perlaffenheit
fo innig mit ber ©nabenmntter oom Stein oerbunben, mie gerade jetgt.
Jl)r milber unb mobltuenber Strahl ift in unfere Wännertgergen gebrun=
gen. Jm Flamen unferer geliebteften Sjimmelsmutter fei Jlgnen daher,
fmdgroiirben, oon gangem £ergcn gebanht für alles, mos uns gugeftellt
rourbe.

Grlauben Sie uns, Jlgnen onguoertrauen, bafg mehrere unter uns
bereits Pooenen gitr Jungfrau oon Wariaftein abgehalten heben, damit
fie uns roieber das ©liid? gibt, bald mieber mit unfern Jamilienangelgörb
gen oereinigt gu roerben. Damit die augenblicklich gepflogenen Pertgand=
Iungcn betr. ^Repatriierung ber Gifäffer gn einem guten SRefultat führen,
um nächftens roieber in unfer geliebtes GIfafflanb gurüdtkelgren gu
hönnen.

perfönlidg hebe id) der l)b Jungfrau oerfprodgen, jedes Jahr mit Jrau
unb hindern eine Pilgerfahrt nach Wariaftein 311 unternehmen. Weine
freunde merben basfelbe tun. Wir geloben ber £>immelsmutter, bafg

auch bi 3i'hunft unfer 1)1- ©laude burd) uid)ts erfd)üttert merben kann.

Soll es uns erlaubt fein, einen eingigen Witnfdg nod) gu äujfern,
möchten mir anhalten, bafg die el)rm. Wöndje ber Pbtei mährend des
Opfers am ©nabenaltar drunten im Jelfen uns Glfüffern gebenden und
alle unfere Pnltegen der Sd)mergensmutter aulgeim ftellen. Das mirb
für uns die befte Hoffnung fein. Unfern Danh mollen mir bann Waria,
in ber herrlichen Wallfahrtskirche, fo bald als möglich felbft abftatten.

hoffen mir, baff mir ben Superior pater Willibald bann perfönlid)
begrüffen dürfen und bitten daher den Ib. ©ott, ihn in befter ©efunbbeit
erhalten gu mollen.

Wit hatl)oIifd)em Glfäffergruff Jl)r ergebender p. ©."

Gine Jrau fdgreibt: „Die Ib. Platter ©ottes mar letgtes Jahr bei einer
©eburt meine SRetterin." J. Pl. P.

Gine andere fanbte eine Potiotafel und fdjrieb: „Jclg muffte eine
Operation machen laffen und oerfprad) die Peröffentlidgung in Jhrer
Wallfahrtskirche, menu die Operation gut gelingen follte. Die Ib. Platter
©ottes hat geholfen, drum fdgidte id) Jlgnen diefes beiliegende Pilb mit
der Pitte, basfelbe an einem fchönen piätgcfgen angubringen, auf bafg

dadurch ©ott gelobt und das Pertrauen gu Waria geftärht merbe."
Gine proteftantin fdgreibt: „Siebe Gottesmutter in Wariaftein, Igab

Dank für alle empfangenen Wohltaten §>alte mid) and) ferner in Deinem
Sd)ut3. Pitte, Wutter ©ottes, hilf and) mir." W. p.
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Ausschnitte aus Briefen
in denen das Vertrauen zur Gnadenmutter im Stein hervorleuchtet.

Ein Elsässer Internierter in der Schweiz, der an den Superior von
Mariastein schrieb und Rosenkränze und Gebetbücher für ihn und seine
Kameraden sich erbat, schrieb folgendes Dankschreiben, das die Leser der
Glocken interessieren dürfte:

„Freudige Ueberraschung hat Ihre freundliche Zusendung bei mir
und meinen elsälsiscken Kameraden ausgelöst

Wie wohl noch selten, fühlen wir uns nun in unserer Verlassenheit
so innig mit der Gnadenmutter vom Stein verbunden, wie gerade jetzt.
Ihr milder und wohltuender Strahl ist in unsere Männerherzen gedrungen.

Im Namen unserer geliebtesten Himmelsmutter sei Ihnen daher,
Hochwürden, von ganzem Herzen gedankt für alles, was uns zugestellt
wurde.

Erlauben Sie uns, Ihnen anzuvertrauen, das; mehrere unter uns
bereits Novenen zur Jungfrau von Mariastein abgehalten haben, damit
sie uns wieder das Glück gibt, bald wieder mit unsern Familienangehörigen

vereinigt zu werden. Damit die augenblicklich gepflogenen Verhandlungen

betr. Repatriierung der Elsässer zu einem guten Resultat führen,
um nächstens wieder in unser geliebtes Elsaßland zurückkehren zu
können.

Persönlich habe ich der hl. Jungfrau versprochen, jedes Jahr mit Frau
und Kindern eine Pilgerfahrt nach Mariastein zu unternehmen. Meine
Freunde werden dasselbe tun. Wir geloben der Himmelsmutter, daß
auch in Zukunft unser hl. Glaube durch nichts erschüttert werden kann.

Soll es uns erlaubt sein, einen einzigen Wunsch noch zu. äußern,
möchten wir anhalten, das; die ehrw. Mönche der Abtei mährend des
Opfers am Gnadenaltar drunten im Felsen uns Elsässern gedenken und
alle unsere Anliegen der Schmerzensmutter anheim stellen. Das wird
für uns die beste Hoffnung sein. Unsern Dank wollen wir dann Maria,
in der herrlichen Wallfahrtskirche, so bald als möglich selbst abstatten.

Hoffen wir, daß wir den Superior Pater Willibald dann persönlich
begrüßen dürfen und bitten daher den Ib. Gott, ihn in bester Gesundheit
erhalten zu wollen.

Mit katholischem Elsässergruß Ihr ergebenster P. G."

Eine Frau schreibt: „Die Ib. Mutter Gottes war letztes Jahr bei einer
Geburt meine Retterin." F.M.B.

Eine andere sandte eine Votivtafel und schrieb: „Ich mußte eine
Operation machen lassen und versprach die Veröffentlichung in Ihrer
Wallfahrtskirche, wenn die Operation gut gelingen sollte. Die lb. Mutter
Gottes hat geholfen, drum schicke ich Ihnen dieses beiliegende Bild mit
der Bitte, dasselbe an einem schönen Plätzchen anzubringen, ans daß
dadurch Gott gelobt und das Vertrauen zu Maria gestärkt werde."

Eine Protestantin schreibt: „Liebe Gottesmutter in Mariastein, hab
Dank für alle empfangenen Wohltaten Halte mich auch ferner in Deinem
Schutz. Bitte, Mutter Gottes, hilf auch mir." M. P.
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3n einem anbern 23rief ftet)t: „Der lb ©ottesmutter im Stein auf=
richtigen, tief empfundenen 3>anh für alle ©natöcn nnb Grijörungcn beten
id) in biefem 3al)re roieber teilhaftig roerben burfte."

3n einem anbern "©riefe lefen mit: „©erabe letztes Jaljt l)abe id)
erfahren, roie bie ©nabenmutter im Stein eine mäd)tige Xröfterin ber
i&etrübten ift."

(Sin £>err fanbte eine 33otiotafeI mit folgenber Grhlcirung: „2IIs
^Beamter bin id) 311 einer anbern Berroaltung übergetreten unb fällte
im 2IItcr non 39 3ahrcn nod) ein SBerroaltungsegamen ablegen, ©in
Äopfleiben bas fid) einftellte unb t)eute nod) nidjt behoben ift unb eine
ftarhe ©emütsbepreffion, foroie bas für bie Ulblegung eines Sjamens un=
geroöt)nlid)e 9IIter oerl)inberten mid) berart, baft bie 9lusfid)tcn auf ein
©eftehen bes ßjametis gan3 unroabrfebeinlid) roaren. 3d) hielt nun eine
2lnbad)t 3ur ÜJJutter ©ottes unb oerfprad), in iDtariaftein eine Xafel an=

bringen 311 laffen unb hatte bas ©liich, erhört 311 roerben. 3d) bitte Sie,
bie ïafel an geeigneter Stelle befeftigen 311 laffen." G. 18. 2.

2BaIlfaI)rt5d)tomf
21. 3uti: 2I?aU fahrt ber Jungfrauenîcngreçation non Sulingen.
15. 2lug.: geiît ütaria Himmelfahrt. Gs t)ottc niete Ifülger unb öic tprogeffion

tonnte gehalten roerben.

IS. Slug.: 2BaIIifat)rt ber ©emeinbc Ggerfingcn, roonott fcfjoJt berietjtet.

2ti. Slug.: Jraucn unb 9Jîiitter non St. fftiflaus bei Solothurn mit 3Inbadjt in
ber ©aabentapetle.

1. Sept.: 3rauen=3BatIfal)rt non 2Faltersimil=9toiihadcr, Sôîii tie roe rein non St.
3Jïaricn in Bafel unb Sienftiotcnoerein tiott HI- ©eift in Bafel. 3['ber
Betein hatte feine 2tnbacf)t in ber ©nabenifapetle mit ülnfprachc ber

betreffenben tprcifibcs.

2. Sept.: Xhewfienfdjiule non §1. ©eift in "Bafel; fie tarn ju 3UB. geführt non
Hodiim. §rn. tpriilat SOÎdber.

8. Sept.: 3eft 3Jînria ©cburt mit tpontifitalamt Sr. Spielten) ihodjttjft. §ru.
Sr)hif(hcf 3îct)hammer. SBo.Iffnhrt ber Jrauett oon fylumenthal, ber
Jungfrauen oon 9te;d)i unb bes Äirchcndjnres 2tarau. Saut bic Xa=

gung ber fiourbespilger. 9Tad)imittags roar tprojeffion unb Fronten*
fegnung, mori'thcr fd;>on Srroähnung getan.

15. Sept.: SBaltfahrt ber italienifdjen Äolonie Bafel mit tßoebiigt unb Segen. Sie
H3rieftererer)itien nam 1(>.—-19. September roaren non 32 &sï'
ren befudjt.

22 Sept.: ÜBallfahrt ber JungfraueroÄongregatiion non ßiobfraucn in Jürici).
S Uhr: Singimeffe in ber ©nabenfapclle. 1.30 Uhr: 2Inbad)t in ber

©nabenîapelle, unb noch tleine 2Tnïad)t nor ber Slbreife um 5 Uhr. —
Ütuch tarn an biefem Xage ber Äird;enchor non 3Jföf)Iia. STad)mittags
pilgerte bie §1. ©eiftpfnrrci mit ihrer Xod)ter=tpfarrei Son Bosco mit
ihren roiirbigcn îjirten )ur ©nabenmutter im Stein. Sie Son Bosco*
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In einem andern Brief steht - „Der Ib Gottesmutter im Stein
aufrichtigen, tief empfundenen Dank für alle Gnaidcn und Erhörungen deren
ich in diesem Jahre wieder teilhaftig werden durfte."

In einem andern Briefe lesen wir.' „Gerade letztes Jahr habe ich
erfahren, wie die Gnadenmutter im Stein eine mächtige Trösterin der
Betrübten ist."

Ein Herr sandte eine Vvtivtafel mit folgender Erklärung: „Als
Beamter bin ich zu einer andern Verwaltung übergetreten und sollte
im Alter von 39 Iahren noch ein Verwaltungsexamen ablegen. Ein
Kopfleiden das sich einstellte und heute noch nicht behoben ist und eine
starke Gemütsdepression, sowie das für die Ablegung eines Examens
ungewöhnliche Alter verhinderten mich derart, datz die Aussichten auf ein
Bestehen des Examens ganz unwahrscheinlich waren. Ich hielt nun eine
Andacht zur Mutter Gottes und versprach, in Mariastein eine Tafel
anbringen zu lassen und hatte das Glück, erhört zu werden. Ich bitte Sie,
die Tafel an geeigneter Stelle befestigen zu lassen." E. B. L.

Wallsahrtschronik
21. Juli: Wallfahrt der Jungfrauenkongregation von Tubingen.
15. Aug.: Fest Maria Himmelfahrt. Es hatte viele Pilger und die Prozession

konnte gehalten werden.

18. Aug.: Wallfahrt der Gemeinde Egerkingerx wovon schon berichtet.

2ti. Aug.: Frauen und Mütter von St. Mk lau s bei Solothnrn mit Andacht in
der Enadenkapclle.

t. Sept.: Frauen-Wallfahrt von Walterswil-Rothacker. Mütterverein von St.
Marien in Basel uns Dienstbotenvcrein von Hl. Geist in Basel. Jeder
Verein hatte seine Andacht in der Gnadenkapelle mit Ansprache der

betreffenden Präsides.
2. Sept.: Theresienschule von Hl. Geist in Bafel,' sie kam zu Fusz, geführt von

Hochw. Hrn. Prälat Mäder.

8. Sept.: Fest. Maria Geburt mit Pontifikalamt Sr. Exzellenz hochwst. Hrn.
Erzbifchvf Netzhammer. Wallfahrt der Frauen von Flumenthal, der
Jungfrauen von Aefch! und des Kirchcnchores Aarau. Dazu die

Tagung der Lourdespilgcr. Nachmittags war Prozession und Krankensegnung,

morübcr schon Erwähnung getan.
15. Sept.: Wallfahrt der italienischen Kolonie Basel mit Predigt und Segen. Die

Priesterexerzitien vom Zli.-^lb. September waren von 52 hochw. Herren

besucht.

22 Sept.: Wallfahrt der Jungfrauen-Kongregation von Livbfrauen in Zürich.
8 Uhr: Singmesse in der Enadenkapelle. 1.5V Uhr: Andacht in der

Enadenkapelle, und noch kleine Andacht vor der Abreise um 5 Uhr. —
Auch kam an diesem Tage der Kirchenchor von Möhlin. Nachmittags
pilgerte die Hl. Geistpfarrci mit ihrer Tochter-Pfarrei Don Bosco mit
ihren würdigen Hirten zur Gnadenmutler im Stein. Die Don Bosco-
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Dns itnfjrc Gfyriftcntum ift heitre ©ucfjreligion,
Gs beftartb oiele Safjre, beaor nitr ein ©udjftabe bes ïïleupn Defta=

mentes gefd)riebert roar. Die ©rebigt rourbe gehalten, beoor es ein Goait=

gelium gab;, bie laufe rourbe gefpenbet im tarnen bes ©aters unb bes

Sohnes unb bes .^eiligen (Seiftes, beoor biefe formel bei 9Kattf)äus nie=

bergefdjrieben roar; bas ©ater unfer rourbe gebetet, beoor es im Goan=
gelium ©la^ fanb; bie Kirche Ijcitte in ©etrus ifjr Oberhaupt, beoor 3öfat=

tt)äus bie SBorte nieberfdjrieb: Söeibe meine Stimmer, roeibe meine Schafe.
Gs gab ein Efjriftentum, bas kräftig unb gefunb lebte, eine organifierte
Kirche, beoor es ein ©eues Xeftament gab. 2lber es gab nie eine rf>rift=
liebe Kirche unb nie ein Etjriftentum ot)ne Ueberlieferung. (Darum ift bie
Ueberlieferung seitlich bie erfte (Blaubensquelle unb fie kann aucf) Ijeute
nicht ausgefdjaltet roerbcn, ba bie .^eilige Gdjrift nicht bie gefamte gött=
liebe Offenbarung enthält. Gbriftus roollte bie ©erkiinbtgung feiner 2ef)re
nid)t burd) ein ©ud), fonbern burdj bas lebenbige Setjramt feiner Kir'dje.

©farroi iftiiiftete ber 9J?uttcr (Bottes eine ©otioferge, welche in ber ©ro=
geffion getragen würbe.

SBatlifahrt ber ©farret Qberbudjfiten. 2Tucf) tariiber fjat unfer ©latt
fdjon gefdjrieben. 21m ©adjmittag tarn in gahlretcben Scharen bas ßau=

fett tat, mm ©atertanb unb freimat bem £cf>ntge ter ©natenmutter g.ii

pfefjlen. (Die ©efchretfung ber Smeriiehfeit ift fchoct erfolgt.
SUJattfaljrt ber ©emeittben bes ©ejirfes Domed
2tfallfahrt ber ©farrei St. 3ofeph, mic audi bes ©îarienoereitts St. 9Jta=

rien in ©ofet unb berjenigen oon Jtofftetten. 2Bä£>renb St. Jofept) feine
ütatadit in ter ©afilifa hielt, beteten bie ©tarienltnber in ber ©naben=

tapette. — 21n ben ©riefter=©£er>itien oom 7.—10. Ott., nahmen 30

hodira. Herren teil.

3ungmanirfd>aftsroallfa()rt oon St. UCnton in ©afet mit Slnbacht unb

©rebigt.
9Jt ci tine own Iffahrt oon ©a'ellaub. ©s roar eine prachtvolle Jjulbiguttg
an bie ©nabenimutter. — ©onr 17.—20. Dttober fanben ßjergitien fiir
frang. fprccfienbe Säuglinge ftatt, to oran 37 Herren teilnahmen.

Männermallfahrt ber St. Klarapfarrei in ©afet mit Äoimmunionmeffe,
fpäter ©rebigt unb Jjodpmt. ©achtnittags hielten fie nod) eine 2tnbacht.

Jungfrauenfongregation oon St. Klara in ©afel. — ©om 24.-27. Oft.
rourbe ein gm ei ter Gjçergitienturs für fran>. fpred)cnbe 3'imglinge ge=

halten, tooran 42 teilnahmen.

©eerbiigung oen ?>. f>. P. fioreng ©}d)te. ©s nahmen an biefer Jeier^
lidjifeit neben bett ©ertoanbten unb ter Ktoftergemeinbe girfa 30 ©rie=
fter unb oiei ©olf teil.
Dritter fiir P. ßoreng ©fehle fei.

©Jaltfahrt ber prauen unb ©tiittcr oon St. Klara in ©afel.

Siebenter fiir P. ßoreng fei. — Die 3raueu=©j:erptien O'om 18.—21. ©oo.

roaren oon 10 Teilnehmerinnen hefudjit.

Drttcf unb ©jpebition: ©ereinsbrueferei ßauiett.
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29. Sept.:

30. Sept.:
6. Oft.:

9. Ott:

10. Oft.:

19. Oft.:

20. Oft.:

24. Oft.:

25. Oft.:
27. Oft.:
30. Oft.:

Tas wahre Christentum ist keine Buchreligion.

Es bestand viele Jahre, bevor nnr ein Buchstabe des Neuen
Testamentes geschrieben war. Die Predigt wurde gehalten, bevor es ein
Evangelium gab,', die Taufe wurde gespendet im Namen des Vaters und des

Sohnes und des Heiligen Geistes, bevor diese Formel bei Matthäus
niedergeschrieben war,' das Vater unser wurde gebetet, bevor es im
Evangelium Platz fand,' die Kirche hätte in Petrus ihr Oberhaupt, bevor
Matthäus die Worte niederschrieb! Weide meine Lämmer, weide meine Schafe.
Es gab ein Christentum, das kräftig und gesund lebte, eine organisierte
Kirche, bevor es ein Neues Testament gab. Aber es gab nie eine christliche

Kirche und nie ein Christentum ohne Ueberlieferung. Darum ist die
Ueberlieferung zeitlich die erste Glanbensquelle und sie kann auch heute
nicht ausgeschaltet werden, da die Heilige Schrift nicht die gesamte göttliche

Offenbarung enthält. Christus wollte die Verkündigung seiner Lehre
nicht durch ein Buch, sondern durch das lebendige Lehramt seiner Kirche.

Pfarrei stiftete der Mutter Gottes eine Votivkerze, welche in der
Prozession getragen wurde.

Wallfahrt der Pfarrei Oberbuchsiten. Auch darüber hat unser Blatt
schon geschrieben. Am Nachmittag kam in zahlreichen Scharen das
Laufental, um Vaterland und Heimat dem Schutze der Gnadenmutter z.u

pfehlen. Die Beschreibung der Feierlichkeit ist schon erfolgt.

Wallfahrt der Gemeinden des Bezirkes Dorneck.

Wallfahrt der Pfarrei St. Joseph, wie auch des Marienvereins St. Marien

in Basel und derjenigen von Hofstetten. Während St. Joseph seine

Andacht in der Basilika hielt, beteten die Marienkinder in der Gnadenkapelle.

— An den Priester-Exerzitien vom 7.-40. Okt., nahmen M
hochrv. Herren teil.

Iungmann'schaftswall.fahrt von St. Anton in Basel mit Andacht und

Predigt.
Männerwallfahrt von Ba'elland. Es war eine prachtvolle Huldigung
an die Gnadenmutter. — Vom 17.—20. Oktober fanden Exerzitieu für
franz. sprechende Jünglinge statt, woran 27 Herren teilnahmen.

Männerwallfahrt der St. Klarapfarrei in Basel mit Komwunionmesse,
später Predigt und Hochamt. Nachmittags hielten sie noch eine Andacht.

Jungsrauenkongregation von St. Klara in Basel. — Vom 24.-27. Okt.

wurde ein zweiter Exerzitienkurs für franz. sprechende Jünglinge
gehalten, woran 42 teilnahmen.

Beerdigung von H. H. l'. Lorenz Eschle. Es nahmen an dieser
Feierlichkeit neben den Verwandten und der Klostergemeinde zirka 20 Priester

und viel Volk teil.
Dritter für L. Lorenz Eschle sel.

Wallfahrt der Frauen und Mütter von St. Klara in Basel.

Siebenter für p. Lorenz sel. — Die Frauen-Exerzitien vom 42.-21. Nov.

waren von 10 Teilnehmerinnen besucht.

Druck und Expedition' Vereinsdruckerei Lauten.
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2g. Sept.!

20. Sept.'
0. Okt.!

9. Okt.'

10. Okt.!

19. Okt.!

20. Okt.!

24. Okt.!

2ö. Okt.!

27. Okt.!

20. Okt.!
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